bbe Mhiann ‘tel 722. И) 


Hier sollte eigentlich das Editorial stehen. Wegen 
Geldmangels und allgemeiner Frustration muß dieses 
aber ausfallen. Was noch dringend zu sagen wäre: 

1. Wir sind pleitel Daher kann die vorliegende Ausgabe 
auch die gewohnte Assasin-Qualitit nicht bieten. 

2. Wir brauchen Hilfe, und zwar jede, die wir kriegen 
können. Wenn ihr schreiben, zeichnen, layouten oder 
fotografieren könnt, meldet euch! Natürlich nur 
ohne finanzielle Interessen, Wir bilden auch aus! 
Die nächste Assasin-Ausgabe erscheint als Kassette. 
Fragt euren Kassettenhändler. Erscheinungsdatum 
zwischen 15. Juni und 3. August. Wir wären sehr 
interessiert an unveröffentlichten Stücken von 
möglichst unbekannten Berliner Bands. Audiophone 
Anzeigen nehmen wir auch an. 

Die Mitarbeiterliste wird zwar nicht kürzer, aber 
euer lieber Chefredakteur muß immer mehr alleine 
machen, was ihn schon mehrfach an den Rand des 
totalen Zusammenbruchs geführt hat. 

Trotzdem, Mitarbeiter waren: 


Rudi Burkert verw. Drewitz, Cola natürlich, Ute auch, 
Rainer "der Meisterdieb" Jacob, die sieben Schildbürger 
und die Schwaben haben gekündigt, Rolls, Anno "das Auge" 
Dittmer, Mirko, Karl Knackwurst, Egon Rumpel und der 
BLutLAekkER. 


Der Assasin ist weiterhin zu erreichen unter 


ASSASIN 
c/o Marcus Kluge 
Livlündische Straße 2 

1000 Berlin 31 

Telephon: 852 59 41 (Abends) 


Der Herr Kluge ist auch HG, CR, und V.i.S.d.P. 


Nachdem wir in diesem und den letzten Assasinea kübel- 

weise Dreck auf alles und jeden gekippt haben, entsch- 

loBen wir uns, die nüchste Ausgabe voller Liebe und S 
F< Sonne und so weiter zu gestalten 


Gegendarstellun > |" E - 
gereit e че EE TT 
% Wir dementieren hiermit entschieden und aufs schärfste, daß wir ab 
der nächsten Folge einen Fortsetzungsroman mit dem Titel "Der Zensor- 
Clan" veröffentlichen. 


| Ed A 


Der Z e nádig esinnt 
~ i pees hour, en E 


Soltzstr. 33 


~ 


Anzewe 


e e 2 Ту» дог ш der Hauptsache `. 
* > e & * für die Welle der Unmoral verantwortlich ist, 
‚Wird bald vernichtet, werden. 


Paranoia Nightmare 


scheid, daß ich nach Hause 
Er tut dies mit einem bedau 
druck, ilu ist anscheinend nic 
e ht ganz wohl bei der Sache. Nichtsahnend 
komme ich in die Wohnung und sehe K. neb 
en der Tür sitzend beim Auseinandernehme 
n meines tragbaren Cassettenrecorders, d 
4 en ich vorwiegend für Liveaufnahmen benu 
а tze. In der anderen Ecke des Zimmers sit 
tzt eine mittelältere Frau, die ich nich 
t kenne, aber ich weiß genau: Die ist vo 
n der GEMA und will meine verbrecherisch 
en, urheberrechtsverletzenden Machenscha 
4 ften vereiteln. U. sagt so etwas wie: "Tj 
€ a, du hast es ja so gewollt." Die Frau v 
« on der СЕМА ist gerade dabei, meine дева 
4 ten Tapes zu beschlagnahmen. Die СЕМА g 
ері übrigens sehr schlau vor. Sie wartet 
Wis der Betreffende die Wohnung verlasse 
4 d hat, um sich dann Zutritt zu verschaff 
e gp, Solche radikalen Methoden müssen ang 
A mmen werden, denn wenn man sich vorhe 
enkündigte, fände man logischerweise k 
d ein einziges Kassettchen mehr. Diese Pra 
4 u prüft eingehend jede Kassette. Ich ver 
€ suche mit ihr zu verhandeln, und wir ein 
igen uns darauf, daß ich ihr meine selbs e 
tgemachten Bootlegs gebe und die anderen y 
gekauften oder getauschten Tapes benalte 
n darf. So suche ich also aus. Die unwic 
f htigen Kassetten gebe ich der СЕМА, die 
+ guten und wertvollen behalte ich. Die Pr 
, ац hat wirklich keine Ahnung. Später fra 
ge ich sie hoch, ob ein Bootleg noch ein 
Bootleg íst, wenn das Cover aus der Hand 
des Künstlers, der Gruppe stammt. Sie ne 
giert, in dem Fall wäre es eine legale P 
roduktion, es sei denn, das Gover ist un 
ter Alkoholeinfluß entstanden 


Und dann vachte ЕЦ. 


‘ 
[ 
H 
0 
| auf. Das war am 27. März 1983. Ein Blick 
« 
' 
' 


' 


auf den unordentlichen Haufen Kassetten 
zeigte mir, daß sie sich glücklicherweis 
e nicht während der Nacht vermindert hat 
ten. Noch mal glimpflich davongekommen, 


aber es hütte ja auch Wirklichkeit sein 
kónnen. 


Be alle Bootlegger und Paranoiden 


Ich grü 


ee é SC 22 
Wer near Informationen über Cassetten st 
der besorge sich 


Der Bielefelder Kinderchor - Total Rasiert 
AA er Kinderchor - Total Наѕіегі 


Oldentruper Str, 112 
4800 Bielefeld 1 


dstone Road 


502 acu 


5 Ännchen von Tharau bitt 
U chen wird dieser Groove d 
ute Geräusche aus dem Fükalbereich. Eine 
Schweinerei, diese Kassette. Aber ein Muß 
für jeden seriösen Kassettensammler. Bedauerlich ist 

daß Sich noch kein großer Kassettenvertrieb dieser Plo 
duktign angenommen hat. Eine Bewertung kann heute leia 
er n erfolgen, da der Würfel verschwunden ist. 


setrensagazin, 
aus фес: ünden 1981 eingestellt 
e, ist wieder da. der ta 
г kurzem eingestellt, so da3 wisder viel 

zeitungmacren voraanden ist. ein beleg 
mplar liegt uns noch nicnt vor, aber uns s 
e versicnert, das neft 
ein interview a. 


qe d 


MDK - D 
Die Haut — Der Karibische Western (Maxi) 
Max Goldt — L'église des Krokodiles (Maxi) 
MDK - Der Tag schlágt zu (Maxi) 

rechts Seen - links Schlósser (Single) 
Bald: 

Frieder Butzmann – neue LP 

Die Zwei — in USA (LP) 


in allen guten Schallplattenláden erháltlich 
oder direkt von ZZzese; Belzigerstr. 23, 1 
Berlin 62, @ 030/ 781 26 98, 12-18.30h. 


er Tag schl zu (Maxi) 


as 


fernab vom Gleichgewicht: 
Berlin atonal 
13 Gruppen, 90 Minuten, 12 Mark 50 


und... 


die Scherben der 80er Jahre: 
Populäre Mechanik 
12 Mark 50 


Stechapfel-Verlag und Produktion 
Gürlitzer Str. 74 
1000 Berlin 36 


Zu haben in jedem guten Laden oder 
gegen Überweisung von 12,50 DM plus 
2.- DM (Porto /Vers.) auf Postscheck- 
konto 76435-107 Berlin-West 
Stechapfel-Verlag, Görlitzerstr. 74, 
Berlin 36, hier gibts auch den Katalog | 


Pul 
über зе, 
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AIDS - EINE NEUE TÖDLICHE KRANKHEIT (SEUCHE) ? ^ 


Das AIDS (acquired immune defiéiency syndrom = 
erworbenes Immunrangelsyndrom) ist eine Krank- 
heit, die im Juni 1981 erstmals in vereinzelten 
Fällen registriert wurde. Mittlerweile wird sie 
in der medizinischen Literatur, aber auch in 
der Tagespresse als "neue tödliche Seuche" dar- 
gestellt. 


Das Hauptmerkmal am AIDS ist, daß das Immunsys- 
tem des Körpers so stark abgeschwächt ist, daß 
AIDS-Patienten an lebensgefährlichen Infektionen 
erkranken, die bei Menschen mit intaktem Inmun- 
system nicht vorkommen. Besonders häufig tritt 
bei AIDS-Patienten eine Krebs-Art auf, die sehr 
selten ist und bisher fast nur bei über 60jäh- 
rigen Männern und in einigen Gegenden Afrikas 
festgestellt wurde (das"Kaposi-Sarkom" = Krebs 
der Weichteile des Körpers). 


Auffällig ist, daß die meisten AIDS-Erkrankungen 
bei schwulen Männern vorkommen (ca. 70%). Des- 
wegen wird das AIDS von vielen Medizinern auch 
als "Homo-Krankheit" oder "Homo-Seuche" be- 
zeichnet. 


Das Сос (Center for Disease Control) in USA hat 
seit dem ersten Auftreten des AIDS im dahr 1981 
bis April 83 weltweit über 1209 AIDS-Fälle 
registriert, wovon bisher über 500 tódlich ver- 
liefen; täglich werden vier neue Fülle gemeldét. 
Die anfangs nur in den USA aufgetretenen Erkran- 
kungen wurden mittlerweile auch in Europa fest- 
gestellt. Auch in den Grofüstüdten der BRD und 
Berlin wurden AIDS-Erkrankungen registriert, 

zum größten Teil bei Schwulen. Die ersten vier 
in der BRD bekanntgewordenen Fälle wurden bei 
Männern festgestellt, die sexuellen Kontakt zu 
Amerikanern in den USA oder hier hatten. Mittler- 
weile sind in Frankfurt drei Todesfälle durch 
AIDS gemeldet worden. In Berlin wird bei 22 
Patienten angenommen, daß sie AIDS haben (Stand 
Mürz 83). 


Aufgrund des sich immer weiteren Ausbreitens 
dieser Krankheit wurde vom CDC schwulen Männern 
empfohlen, so wenig wie möglich sexuelle Kon- 
takte zu fremden Männern zu pflegen. Die ande- 
ren AIDS-Kranken warer Drogensüchtige, verein- 
ze&f auch JS-Einwanderer aus Haiti und in neuster 
Zeit auch Bluter. 


ween usa mg Н: 
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Die ersten Fülle won AIDS wurden bei Schwulen 
in New York und San Franzisko festrestellt. Nas 
anffállioste gemeinsame Merkmal war, daß sie im 
Durchschnitt 50 verschiedene Sexualpartner im 
Jahr hatten. Die Vermutungen der Mediziner über 
die Herkunft des AIDS beziehen sich deshalb auch 
auf ühnliche Ansteckungsmerkmale wie bei Ge- 
schlechtskrankheiten oder wie bei Hepatitis B = 
Gelbsucht (hüufig vorkommend bei Schwulen und 


DEE? 


Junkies). Neuerdings wurden auch bei Frauen und 
Babys AIDS-Erkrankungen festgestellt; sie machen | 
5% der gesamten AIDS-Patienten aus. Es stellte 

AIDS entsteht und wie es möglicherweise über- 

tragen wird 


sich heraus, ddß sie Sexualpartnerinnen von An- 
gehörigen der "AIDS-Risikofruppen" waren. 

- das CDC ist der Meinung, daß es sich um ein 

(bisher unbekanntes) Virus oder Virusbestand- 

teil handelt. Wahrscheinlich werde es (ühnlich 

wie Hepatitis B) durch int'me Kontakte über die 

Blutbahn, schmutzige Injektionsspritzen oder 
Blutkonserven übertragen. 

- eine andere Annahme ist, dan der hüufige Kon- 

takt mit fremdem Sperma das Immunsystem angreifen 

kann. So hat man in einer Tierstudie nachge- 

wiesen, daß Sperma das Immunsystem schwächen 
kann, wenn es ins Blut übertritt. Daß bisher 
nur wenig Frauen im Vergleich zu Männern an 
AIDS erkrankt seien, wurde von einem Professor 
des CDC damit begründet, daß Frauen das immuno- 
logisch stärkere Geschlecht seien, da sie zwei 
X-Chromosomen besitzen (das X-Chromosom ent- 
halte viele immunregulierende Gene). 

- nach einer weiteren Theorie kann AIDS durch 
das von vielen Schwulen zur'sexuellén:S támu- 
lation verwendete "Poppers" (Amyl- und Butyl- 
-Nitrit) hervorgerufen werden. Das erklärt 
aber nicht, warum Patienten an AIDS erkranken, 
die Poppers nicht benutzen. 

- angenommen wurde auch, daß durch häufige 
anonyme sexuelle Kontakte das ganze Immunsys- 
tem überlastet werden könne und dann zusammen- 
bricht. Auch das erklärt nur einen Teil der 
AIDS-Fülle. 


Mittlerweile laufen viele Untersuchungen über 
die Ursachen über die Ursachen des AIDS und es 
werden Mutmaßungen darüber angestellt, wie das 


Mutmaßungen über AIDS 


Neben den "wissenschaftlichen" Erkenntnissen über 
AIDS gibt es einige Gerüchte, die hauptsächlich in 
San Franzisko und New York ihren Ursprung haben. So 
vermutet man, die AIDS-Seuche sei ein grofangelegter 
Feldversuch des CIA oder verwandter Institutionen. 

Es würden gezielt neuartige, als biologische Kampf- 
stoffe entwickelte, Krankheitserreger in Subkulturen 
getragen, um diese zu schwächen und in der Öffentlich- 
keit besser diffamieren zu können. #enn man das dem 
Durchschnittsbürger erzählt, argumentiert er gemein- 
hin, so etwas könnten staatliche Institutionen doch 
nicht tun. Wieso eigentlich nicht?? Wir sollten nicht 
vergessen, daß der CIA in den 50er "ahren geheime Ver- 
suche mit LSD an Tausenden von unwissenden Soldaten 
durchgeführt hat. Nur durch Zufall kamen diese Expe- 
rimente über 20 Jahre später ans Licht der Öffentlidh- 
keit. Wie hat sich die Skrupellosigkeit und Risiko- 
bereitschaft des CIA inzwischen weiterentwickelt? 

Klar dürfte sein, daß man haute ähnliche Opera 
soweit konspirativ durchführen dürfte, daß die 
ichkeit getäuscht werden kann. 

erhaupt,die Öffentlichkeit! Machen wir uns nichts 
vor! Eine Mehrheit unserer Mitbürger würde es sicher 
billigen, wenn Subkulturen wie Schwule und Drogenbe- 
nutzer durch eine Seuche dezimiert würden, 

"Ein Gottesurteil" , "Die gerechte Strafe" - die Bild- 
zeitung würde jubeln. 

Vorlüufig ist das alles ein Gerücht und sollte uns 
nicht weiter beunruhigen, aber es muB móglich sein au 
auch über sehr beunruhigende Theorien nachzudenken, 
ohne gleich als»paranoid verschrien zu werden. Ai K. 


Die am meisten geäußerte und nach Ansicht vieler | Anzeige 
Mediziner wahrscheinlichste Theorie geht davon 

aus, daß es sich um ein Virus handelt. Aufgrund 
dieser Theorie künnte es sich um ein in Afrika 
bekanntes aber noch nicht identifiziertes Virus 
handeln. So stellt in einigen Gegenden Afrikas 
das "Kaposi-Sarkon" eine häufige Krebsart bei 
Männern dar. Das könnte unter Umständen auch 
erklären, wie es zu den ersten AIDS-Erkrankungen 
in den USA kam, denn viele in den USA verwen- 
deten Blutkonserven werden in Afrika billig ge- 
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rasidents,the mole show (live lim. ed .2000) 30dm- 


wonnen und importiert. In Europa wurde AIDS phew (4 czukay,liebuzeit,plank) japan.press. 40dm~ 
bisher in der BR), in England, Frankreich, pete snelley, telephone ocn toc un ветеран banded 
Spanien, Dänemark, Österreich sowie Belgien re- mix 13 min)1Bdm-prince charles 4 the city beat 

gistriert. Bei den fünf in Belgien festgestel- Й band,stone killers 19dm А gang маг 19dm-shriekback 
lten Fällen handelte es sich um afrikanische ire 19dm=new order,power corruption à lies 17dm- 
Staatsbürger aus Zaire. Sie sind weder homo- chrome box (6 lp's) 69dm-pil,metal box 40dm-virgin 
sexuell noch Fixer. prunes,heresie (10"-box) 27dm-rip,rig & panic, 

attitude lüdm-qun club death party 12" 11dm 


12" 11dm-biting 
17dn-paul haig, 
dm-gil scott-heron 
12" 11dm=clock dva, 
the tha,perfect 12" 
promises(engl.cover) 
anaconda?" 6dm 
Flaming demonics 1р- 


spk, decompositions 
tongues, Libreville 
heaven sent 17" 11 
johannasburg/b-movia 
resistance 12" 110 
lldm-alluz allez 
Wdm=sisters of mercy 
demnächst: james uhite's 
cosey fanni tutti,time will tell c30-houard 
devoto,a rainy season 12"-mark steward Á the mafia, 
learning to cope In-shockabilly,earth versus shocka- 


Zum jetzigen Zeitpunkt ist noch nichts absolut 
Sicheres über Ursache und Übertragungsmerknale 


des AIDS bekannt, Deswegen hat es weder Sinn, 
die Bedeutung des AIDS als neue gefährliche 
Krankheit zu verharmlosen, noch sollte man 
wegen der immer neuen Veröffentlichungen über 
AIDS und der Warnungen vor der Ansteckungsge- 


fahr in Panikstimrung verfallen. billy In=clock dva,the advantage lp-ayeless in gaza 
neu risen 12"-john hassel,magic realism lp-creatures 
(siouxsie A budgie),feast Ip-julie london,cry me a 
river (rereloase) Ip-yazoo,nobody's diary !2"-xtc, 
mummer Ip=pil,death disco 12" (rerelease)-chris 4 
cosey,october love songs 12"-comateens,the late 


mistake 12"-jonzun creu,lost in space lp 


videos auf bestellung,nach liste fragen 


british music papersinme,sounds,face,record mirror 
üffnungszailan:mo-fr 12,00 - 10,30. sa 11.00 - 14,00 
büloustr.*; am nollendorfplatz tel,2151449 


From the divided city of Berlin comes MDK - MEKANIK DESTRUKTIW KOMMANDOH - one 


cf tie most influential and powerful bands in Germany today. The group's origins 


stem from the political ideolcgy and anarchistic community that grew out of the 
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Virihaben den Weg bereitet für andere Gruppen. 
waren schon Pioniere in Sachen Musik.heswegen 
uns, was da drüben passiert nicht vom Hocker reissen. 
Die siend wie wie immer fünf Jahre zurück.Wss uns 
beeinflussen kólinte,schwarze Musik, hört man fast nie 
in überregionalen Sendern, vielleicht geradema Marvin 
Gaye,Sexual Healing oder Prince.Es gigt zwar black 
stations aber die haben beschränkte Reichweite.Und die 
fallen eh nicht ins Gewicht bei lo Millionen Radiostat 
ionen., 

rgendwelche seltsamen Erlebnisse? 
V:Man fühlt sich ans MAD erinnert,wen man über die 
Landstrañen fährt.Im Auto nebenan sieht man Omi mit 
Lockenwicklern mit kariertem Hemd und Pfeife. 


r ersten Stunde 
hat am Anfang dieses Jahres eine Amerikatournee ge- 
macht.Sie sind damit die ersten,die ein solches 
nis (Malaria sind ja nur im HuBersten Osten der 
Staaten dreimal aufgetreten) unternommen haben. ‘ir 
besuchten den Sänger und Sprecher der Band Volker 
Hauptvogel in seiner Kreuzberger Neubauwohnung, 
| um über die Tournee und Zukünftiges zu sprechen. 


ASSASIN:Es hat nicht alles so geklappt,wie es sollte 


|  drüben? T 

| VOLKER:Pigentlich sollten wir ja mit den Dead Kenne- 

*| dies zusammen touren.Aber deren Tournee ist verschoben 
worden, obli haben wir nur einmal mit ihnen ge- "ADMISSION PRICES. sun no me tt 
spielt. A 


ir haben erstmal zwei Wochen in San Froncisco 
festgesessen weil Target nichts für uns vorbereitet 
hatte. 

anzines in USA? 

'anzines haben einen großen Verbreitungsgrad.Große 
Plattendistributers(Vertriebe) verschicken Fenzines 

| mit platten zusammen an die Großhändler. (Paradiesische 
Zustände sind das! 


Mekanik Desmükri Komanoör 
En EROSLAND a REN Me DONALD 


MERA ISTRIA denen Che niat. 

lee. Nie Redaktion) ensi DIAN COL 
A:Allgemeiner Findruck von Amerika? tente [XC UL MM 
V:Groß,sehr groß,am größten.iir haben 2l konzerte INTELLEGTUALISM ru 

in 6 Wochen in 19 Städten gegeben.Incgesamt haben wir DU ANITA SARKO, 

16000 km zurückgelegt.San Francisco-Dallas,Texas- 
Memphis, Tennessee-Weshington,D.C.-New York,NY. 
Nebraska(Die Heimat der amerikanischen NSDAP)- 
Ohio -Texas- L.A.-In Los Angeles waren Alex Borsig, 
Christiane F. und Nina Hagen im Publikum.Wir haben 


Die Leute laufen auf der Straße wie in den Crumb-Comics 

Amerika ist eine Nation von Fußkranken. 

A: Gibt es Skinheads in USA? 

V: Ja, natürlich. Die sind sehr gut drauf. Da gibt es t 

dann zusammen Banane, Zitrone gesungen. zum Beispiel die BIG BOYS. Eine Skinheadband. Und das 

A:Unterschiede im Publikum D-USA? sind wirklich Big Boys. Richtige Zwei Zentner Tiere. 

V:Grundeützliche Unterschiede gibt es nicht.fehr & Neben HardcoreStücken haben die auch ihren Hit. Der hei 
a 


verbreitet ist SLAM-DANCING, Windmlihlenflügelartigesdre B41nt "Pun, Fun, Pun" Genau wie beim НОК? 
Et SW ud der Rest des Publikums wird лиг pos fona Birte Oo ty ertt Proc iid 
| rei qm am Rand gepreßt. a . И H . s 
| Sehr verbreitet int es auf die Pihne zu fitzen,Sprin- E| КРИЛА ERBE но Tansendinkrininterdan: IT 
gen von der Pühne mit Hechtaprung oder Salto,die gewag Gegensatz selbst zu Städten, in denen Во % Schwarze 
+ teren mit doppeltem Salto, Die leute tragen keine schw ) leben. 
eren Stiefel mehr um dabei niemanden zu verletzen. A: Wie haben die Medien auf euch reagiert? 


| Prugelelen?Gibts nicht, genau vie hier,Punk war und V: Grofartig. Radiointerviewa laasen sich nicht mehr zii 
n Rs Lo igna Mg von ad Medien aufgebauscht. Ti EE ius se сапа in Eeer tr TORTIE 
ann gigt es noch STAGF-DIVING, Der Singer wird aufge- ngton Post, New York Times und so. Keiner kannte 
von der Fühne zu springen, ird dann aufgefangen und vorher. Unser Kredit war, aus Deutschland zu kommen. da 
mager! qu den RER Leute bis zum Klo.-Fogo- H EE, wohl GEN hor Jee E 
spaß wie hier vor 5 Jahren. : Wie denken die Amis über Europa und Berlin? 
A:Haben euch die dead Konnedies oder sonst jemand U У: In den Nachrichten hört man nie was über Europa. Da 
neue Impulse gegeben? y "irá über Nahost berichtet, weil viele Juden im Geschúf 
ViBiafra hat sich in die die "liste zurückgezogen, Geschüftsbereich tütig sind. Das sollte man nicht versc 
um ein paar HillyBilly-“ongs zu schreiben.Was verschweigen. Über Europa wissen die Leute nichts. 
ihm noch einfallen er hat је alles gessgt.Neue ` V, Europa ist abgeschrieben, ausgebombt. Wenn du die Leute 
Ideen?Ach ne. "ir haben schon vor Jahren angefangen fragat, wo Berlin liegt, kriegst du su hören, Berlin 
Disco, Soul und Rap zu spielen,wie Ublich,sing wir T liegt in Rußland oder ist die Grenzstadt zwischen Ost- 


unserer Zeit vornun, 


und Westdeutschland. 
A: Euer lustigstes Erlebnis? 

V: Vor unseren letzten Konzert in San Francisco kam son 
Pressetyp mit voller Ausrüstung an, und stellte die 
selben Fragen wie alle anderen vorher. Wie lange bleibt 
ihr? Kommt ihr aus Ost- oder Westberlin? Wird die Mauer 
noch gebraucht und son Quatsch. Wir hatten diese Fragen 
satt und dachten, dem geben wirs aber. Wir haben gesagt 
daß wir aus Ostberlin kämen, daß Elgar Pjotr heißt,mein 
Name sei Wladimir etc. George ist der einzige von uns, 
der mit einem speziellen Visum permanent von Ost nach 
West reisen darf. Der hat das alles gefressen. Zufällig 
war die Dresdener Staatskapelle zur selben Zeit in der 
Stadt wie wir. Wir haben dem erzählt, die Dresdener SK 
reprüsentierte den offiziellen Teil und wir dən Rock- 
tell mus der DDR. Wir konnten achon gar nicht mehr vor 
Lachen und der Typ hat alles fleiBig mitgeschrieben. 
Jetzt warten wir nur noch auf den Druck den Interviews, 


rte 


C 
D 
NW 
MDK d 
A: Wart ihr auch in Disneyland? а 
V: Eigentlich wollten wir da auch hinfahren, aber da gt d 
gibts kein Bier, also haben wirs lieber gelassen. Und 
sonst gibt es auch kein gutes Bier in Amerika. е 
A: Dallas? e 
V: In Dallas haben wir sogar zwei Konzerte gemacht. Die ° 
wollten uns gerne nochmal sehen, also sind wir wieder H 
hingefahren. Klar, in Dallas spielen wir natürlich gern 
A: So, das war Amerika. Welche Pläne habt ihr in Berlin ye 
V: Erstmal wieder Kontakt herstellen zu unseren alten F ° 
Freunden, kucken was so los ist e 


V: Erstmal wieder Kontakt herstellen zu unseren Freunde 
Freunden, so wie wir das jetzt mit euch machen. Kucken, 
was so los ist. Am 6. Mai spielen wir bei der Zensor-Na 
Nacht. Viele Konzerte wollen wir hier nicht geben, um 
Berlin nicht totzuspielen. 

A: Du schreibst ein Buch? 

V: Ja, das ist ein Roman über die letzten fünf Jahre in 
Berlin. Es heiñt der Verweigerer. Wir verarbeiten darin 
Erfahrungen, menschliche und politische, die wir hier 
gemacht haben. 

Melanie: Eigentlich geht es um die Entwicklung in der 
Kreuzberger Szene, um diese Spaltung. Alles sehr sub- 
jektiv, aus der Sicht des MDK. Es geht um unsere Lebens < 
auffassung, SpaB muB sein, Punk, Anarchie. Anarchie 
heiBt, jeden anderen Menschen zu akzeptieren. Das ist 
der Sinn der liniweria Zekt. Es ist kein MDK-Gedichtnis- 
buch, das würe noch etwas verfrüht. 

A: Welcher Verlag? 

V: Karin Kramer Verlag. 

A: Ah, ja, kenn ich. Ihr bezeichnet Kreuzberg immer als 
eure Heimat. Ihr seid doch gar keine Kreuzberger? 

V: Nein, Edgar und ich kommen aus Bremerhaven, George u 
und Uli aus Kassel. Ich würde auch nicht sagen, daB Kre 
Kreuzberg unsere Heimat ist, sondern Berlin. Kreuzberg 
kotzt mich immer noch an, zu viele Reibereien, zu viel 
Gestank, Dreck und Kan,cken. Es macht wirklich keinen S 
Spaß, hier zu wohnen. 

A: O.K., das wars. Schünes Interview. 
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jo. März, abends. Ich trete ein in eine Wohnung in 
Kreuzberg, in der jeder freundlich empfangen wird, 
wenn es nicht gerade der Volkszähler oder ein Bulle 
ist. Dort erfahre ich, daB das groñartige MDK an 
diesem Abend, dem letzten im Esso, spielen wird. Noch 
ins Metropol zu VEB Sehnsucht zu gehen, gebe ich auf. 
Eine schnelle, harte Band wie das MOK ziehe ich jeder 
experimentellen Kunstband vor, obwohl ich auch solche 
oft und gerne höre. Um halb zwölf geht man nach 
ausgiebigem Drogengebrauch (W.C.Fields, Alk, Nikotin, 
einen Rest Shit und anderes...) ins Esso, wo Sick 
Pleasure noch am musizieren ist. Das dies der letzte 
Abend ist, merkt man schon beim Reinkommen. Es wird 
gepowert, das letzte aus den Verstärkern rausgeholt. 
Vergleichbar nit einem Abend in der Einflugschneise 
eines stark frequentierten Flughafens. Über Sick 
Pleasure weiß ich nicht viel zu sagen. (Wir suchen 
immer noch eine/n junge/n Punkkonzerteredakteur/in)Der 
EHE "Een “eia “T m 
fette, englische Sänger beschimpfte das Publikum (Ihr 
Arschlócher, warum tanzt ihr nicht? etc.) Ansonsten, 
ich glaube, Fick Pleasure ist mit Discharge vergleich“ 
bar. (Spütestens jetzt merkt ihr, wie wenig wir von 
Punkrock verstehen, deshalb obige Suchmeldung.) Was 
solls, als SP die Bühne verließen, kündigte Jenny das 


MDK an. Etwas Soundcheck und es ging los. Was ich ganz 
HFK REM VEN TRY WC ER vi v ne VE KE REMY Y 
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Urteilen Sie selbst. 


Karfreitag in Kreuzberg und anderswo 


Oder: Haste ma 3o Silberlinge? 


Schon wieder kein Geld! wieso bietet mir keiner Geld, 
damit ich Verrat begehe? Und dann ist auch noch Äurfr 
Karfreitag. Wo kriege ich was zu essen her? Ah ja, in 
der Endart-Qalerie soll es es ein Essen geben. Also a 
mit der U-Bahn nach Kreuzberg, Oranienatraüe. Vorne i 
Laden Hektik. Widerliche Kunstmacker bereiten eine 
Vernissage vor. Von neuen, wilden Hippiebildern. Sehr 
Schrecklich! Genau das Salomé-Klischee vom schwulen 
Karrierismus. Das ist weder wild noch neu und achon g 
gar nicht gekonnt.Das Konzept solcher Maler besteht v 
vermutlich aus aufgeschnuppten Gesprüchsfetzen von de 
ualität: Große Formate sind die beste Eigenwerbung. 
In der Küche sitzen ein paar nette Leute, die in der | 
Galerie eher geduldet werden. Die Kunstmacker müssen | 
sich ja schließlich solidarisch geben, mit ihren “Kin 
"Künstlerbrüdern" von der Straße. Man kocht. Bratkar- 
toffeln . Wenn man Pleite ist, eine köstliche Angele- 
genheit. Weil Karfreitag ist, steckt ein schwarzes # 
Holzkreuz in der Mitte der Pfanne. Schließlich, sehen 
sehneißs-uns-hnuander-Klühenneisser леме 
schmeißt uns Anus (der Name ist bezeichnend), der Obei 
küchenmacker, raus. Wir gehen gegenüber in die O-Bar. 
Ein Assasin kauft noch ein Bier. Die Kneipe ist geram: 
gerammelt voll mit Heterás, die die anderen Besucher 
für Sahwale halten. Ein Konzept, das hervorragend 
funtioniert. Weiter gehts durch Kreuzbergs Straßen zus 
Front-Kino. Der Polit-Türsteher möchte einen Solidari- 
tütsbeitrag für die Genossen im Knast von uns. Wir kë 
können ihm klarmachen: Wir ham selber núschtl Reäig-ke 
niert gibt er auf. Drin sollten eigentlich Punkbanden 
spielen. Is aber nich. Fülme zeigt man. Der herte Kern 
der Kreuzberger Bewegung liegt lallend in stinkenden 
Bierlachen und trüumt von den Utopien einer besseren G 
Gesellschaft. Okay. Wir fahren mit der U-Bahn zurück 4 
in die Zivilisation. Im Loft beim Zatopekkonzert ist 
die Kasse gerade zugemacht worden, wir können also rei 
rein. Zatopek hat zwar ein stinkend verlaustes Publiku 
Publikum von Wessitouristen und eine Mafia-Platten-ira 
firma, aber sie sind eine gute Tanzkapelle mit großer 
Vergangenheit. 


Mein Magen beginnt wieder zu knurren.Eine ältere Haus. 
frau,die auf Babystrich macht umschleicht mich. Sie g 
t mir ein “ier aus.Anschließend schleppte sie mich au 
eine Schickeria-Party von üblichen linken Fascho-Kapi- 
talisten. 

Es gab reichlich zu essen. 

Was ich für dieses Essen verraten habe möchte ich aus 
naheliegenden Gründen für mich behalten. ш.к. 


vergessen hatte: Das SO war nur mit ca. 5o Leuten Бе 
füllt, vorne tanzten einige, die anderen standen dumm 
rum und konsumierten. "Dies ist unser erstes Konzert 
in Deutschland nach unserer Amerikatour. Wir spielen 
hier nur zum Vergnügen, für euer Vergnügen." Erstes 
und neuestes Stück: Der Sonnengott. Das Saxophon von 
НЕНХХИНХТИННУХННУХИТИХАНХИ OO 
Stefan hab ich immer nur als Zutat, als Salz in der 
Suppe gesehen. So ist es anscheinend nicht. Der Saxo 
phonist war gerade auf Tour mit Zatopek, und alles 
Bing schief. Uli (dr) war auf dem Pogotrip, Edgar (b) 
und George kamen nicht ganz mit, so spielte ungeführ 
jeder für sich. Verpaßte Einsätze, saure Gesichter bei 
ODO COOL O TIO 
den Musikern, ein kaputtes Mikrofon bestimmten das 
Konzert. Zum Ende hin wurde es so laut, daß nur noch 
ein unidentifizierbarer Klangbrei zu hören war. Kurz, 
es war ein fantastisches Konzert, von hohem Histori- 
schen schen Wert. 
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Geschichte: 
ppc 


ke morgen bei seiner Abfahrt in Wanne-Eickel natte 
pA bei schweren Kopf gehabt. Gestern S paid 
den Kegelbrüdern war es doch etwas spät geworden, det 
Dt? sein Kopf wie ein kaputtes ptn RE RE | | 
Am besten, er ginge jetzt in eins der Cafésy die im Mk 
zten Pop-Rocky als ein Muß für den Berlimbesucher ange- 
priesen wurden. Ein Griff unter sein sportlich-aodische 
Bueatshirt. Ja, der Brustbeutel mit den 1 200 DM Pra 
tikantengehalt war noch da! Zur Not hatte ег ja auc 


noch den Pünfhundertmar! gehei- 


at 

imme: i linerin ge- 
" a i" hatte die freundliche Ber 

sagt. Das Café ht mehr weit sein. Neu- 
gierig äugte er durch di Tatsüchlich! Alles 
Kurzhaarige! Ein Glück, 


war. 


poStD 
Etwas unsicheren Schrittes trat er ein,und bestellte ein 
Weizenbier. "Mit Zitrone bitte." Beim Hinsetzen würe er 
beinahe mit dem Barhocker umgestürzt, konnte sith Aber 
noch rechtzeitig am Pfeiler festhalten. In seinem Kopf 
machte irgendetwas 'matsch matsch'. Das frische Bier 
würde ihn retten. Im nüchsten Augenblick passierten 
mehrere Dinge auf einmal. (wieso nicht?). Die Kellnerin 
stellte ihm das Glas hin, aber er konnte nicht danach 
greifen, weil seine Arme plötzlich von hinten festge- 
halten wurden» Dicht an seinem Ohr sagte eine Stimme: 
"Haste ma'ne Mark?!'Alter, Zigaretten? Oder wat?!" 
wa, doch." kam es etwas gepresst aus ihm heraus. Die 
Fremden setzten sich zu ihm. Er bestellte sie auch Bier. 
Sowas:wie diese Drei hatte er sich in seinen wildesten 
Träumen nicht vorstellen können. Grüne Haare! Blaue 
Haare! Ketten, zerrissene Kleidung - und, er traute 
seinen Augen kaum, jeder trug ein kleines Tier auf der 
Schulter! Er überlegte. Hamster waren kleiner, Meer- 
schweinchen hatten nicht so lange Schwünze... Er 
fragte: " Was habt ihr denn da für nette Haustiere?" 
Einer der Punkrocker sagte zu seinem Kumpel: "Der 
Wessi hat wohl noch nie "пе Ratte gesehen!" "Ratten!" 
dachte er, "sein Aufenthalt würde sich zu einem Aben- 
teuer entwickeln!" Das Weizenbierglas zitterte in sei- 
ner Hand, als er es zum Mund führte. Aah, das tut gut. 
Hier in Berlin schmeckt das Bier doch anders als in 
seiner Heimat. 


Drei Müdels betraten das Café. Einer der Zechgenossen 
grühlte: "Na, Pollie, was macht der Babystrich!?!" 
Mit dunkelgetönter Stimme kam es zurück: " Die Kunden 
werden immer perverser, aber der Rubel rollt. Ich hab 
mir erstmal ein Piece gekauft, haste Blüttchen?" 
"Frag ma' den Kollegen da." Unser Tourist zog eine 
Packung Golden-Gate»Tabak aus seiner hellbraunen Leder- 
jacke. "Hier, soll ich dir eine drehen?" Pollie nahm 
inm die Tabakpackung aus der Hand. "Meine Joints kann 
ich mir noch selber drehen." Unser Held bestellte noch 
ein Bier, auch für Pollie und ihre Freundinnen. 

Draufen war es inzwischen dunkel geworden. Ihm fiel ein, 
daB er sich noch nicht umceine Schlafstelle gekümmert 
hatte. Wieso sollte er nicht gleich mal seine neugewon- 


а 


? - Sie reagierten, als hätte 
Sie grinsten und kicherten. || 
"bu kannst mit zu uns kommen. Unser Haus ist groß genug | 
sagte Pollie, womit sie einen erneuten Schwall von ei- | 
tejkeib.hervorrief. Na, das ging ja primal Bo würde er 
"ac Hotelzimmer sparen und hätte das spendierte Bier 
leder haraus. Lollie hielt ihm ihre reichlich dicke 7i-| 
garette hin. "Da, rauch mat!" Tief inhalierte ex den 
Bh natischen Rauch. "Da ist wohl Wasch drin?" "Meinste 


Katzenscheiße!?" 


nenen Freunde danach fragen 
er etwas Komisches gesagt. 


Der Weg zur Toilette schien ihm unendlich lang. Er hatte 
das Gefühl als stapfe er durch knietiefe Watte. Nachdem 
er seine Blase erleichtert hatte, schaute er in den 
Spiegel. Einen Moment lang glaubte er, auch in seinem 
Gesicht etwas von der ursprünglichen Wildheit der Punk- 
rocker zu erkennen. Mit einer Ratte auf der Schulter! 
Da würden sie ihn in Wanne-Bickel ganz schön dumm an- 
gucken. Eine euphorische Stimmung überkam ihn, und er 
konnte sich kaum von seinem Spiegelbild losreißen. 
Zurück im Café sah er, daß seine Freunde aufgestanden 
waren und offensichtlich nur noch auf ihn warteten. Ge- 
meinsam gingen sie zur U-Bahn. Ohne zu'zahlen gingen 
sie durch die Sperre. Der Tourist fragte: "Geht denn 
das?" "Das siehste doch," kam die Antwort. Die Fahrt 
war ziemlich unangenehm für den jungen Mann. Die ande- 
ren Fahrgüste hatten grün-pink gestreifte Gesichter' 
und aus ihren Schädeln wuchsen Hörner. Mehr als einem 
schaute ein Rattenschwanz aus der Gesäßtasche. Viel- 
leicht kam das daher, daß er seit dem Frühstück nichts 
mehr gegessen hatte, 


——— 
Am Kottbusser Tor stürzte er sich als erstes auf die 
Kebabbude. Gierig biß er in das mit Fleisch gefüllte 
Brot. Lachend erzählte ihm Kollie, daß Kebabs aus ge- 
pratenem Touristenfleisch bestünden. Ein etwas ge- 
schmackloser Scherz, wie unser Held fand. Aber irgend- 
Wie seltsam schmeckte es ja wirklich. Hammel, daran 
War er nicht gewöhnt. Die anderen wollten keinen Kebab, 
sie wollten später zu abend essen. 


Das Haus der Punkrocker stellte sich als ziemlich ver- 
fallénes Quergebäude heraus. Sie traten ein. Einer 
seiner Begleiter teilte den herumhockenden Gestalten 
mit: "Heute wird es Fleisch geben!" Der Tourist 
wollte sich etwas umsehen. Er hatte eine gewisse Ab- 
neigung, sich in den Dreck auf den Boden zu setzen 
Die laute unaufhörliche Musik tötete ihm den letzen 
Nerv. Er betrat einen Nebenraum. Der Raum war dunkel 
und er setzte seine FüBe vorsichtig. Dann passierte 
etwas. Er stürzte in ein Loch, das er nicht gesehen 
hatte. Er konnte sich noch mit beiden Händen am Rand 
der Falltür festhalten. Von unten hörte er seltsames 
Piepsen. Seine Augen gewöhnten sich langsam an die 
Dunkelheit und ihm blieb fast das Herz stehen. Unter 
ihm im dunklen Keller waren hunderte von Ratten 
Blitzschnell hatten siegeine Pyramide gebaut und 
schnappten nach seinen Schuhen und Hosenbeinen. Krampf- 
haft versuchte er sich aus seiner mißlichen Situation 
zu befreien. Die Tiere erreichten jetzt sein Fleisch 
und begannen, ihn gierig zu beißen. Sollte er bei 
lebendigem Leibe von Ratten aufgefressen werden!? Er 
hörte Geräusche über sich. Es wurde heller. Die Punks 


Sie würden ihn retten! Kräftige Arne zogen ihn hoch. 
Schon lag er auf dem schmutzigen Fußboden. An seinen 
Hosenbeinen klebten Blut und kleine Fleischstücke. Es 
war knapp gewesen 5 

Ein pene Ay ped Stürtzten sich auf ihn. Mit ihren Mes- 
sern begannen sie an seinen Beinen herumzuschneiden. 
Bevor er das Bewußtsein verlor, hörte er moch, wie einer 
von ihnen sagte: "Die Schinken behalten wir und den Rest 


verkaufen wir Hüseyin!" » к 


ein 


unstprojekt. Nein, w 


A: Penny Lane ist also auch Kunst? ` 
PL: Das ist natürlich auch Kunst. 


: Rauchkunst? 
Über diesen Begriff sind wir erhaben. 


Erhaben... Wer hat denn hier eigentlich Kunst gesagt? 
PL: Wer hat denn hier eigentlich Frisör gesagt? 


RITUELLE FUSSWASCHUNGEN! 111 


PL: Ach, jetzt ham wir, einen neuen Bruder bei uns. 
Passant: Gibts hier was zu trinken? 
PL: Ja, Bier ne Mark. 


A: Wie groß ist die Palette eurer Dienstleistungen? 

PL: Man kann sich die Haare schneiden lassen, sich rasieren lassen, 
sich maniküren lassen, sich foltern lassen, sich die Nasen- und 
Ohrenhaare entfernen lassen, demnächst auch Kartenlesen und re- | 
ligiöse Zeremonien auf Vereinbarung. 

A: Nach Vereinbarung... 

Passant: Ein Bier bitte. 

PL: Was sagst du als Kunde von Penny Lane's Frisórsalon? 

Passant: Von welchem Schnitt? Das wird aufgenommen? Ich 


Cassia und Luzie, die beiden sympathischen Damen, die 
jenes seltsame Geschäft betreiben, konnten das 
Gespräch mit mir leider nicht fortsetzen. Einer ihrer 
legendären Kunden traf ein, der kurdische Irokese, 


hab Winni gesehen! Vom siebten Aufgang. Als wir nachts een E odon mich ua Ева 
. а bekannt als "Karl, ie e" od i e tte 

da fesésaen ham, bein Prittenfhop. 0, A Auf jeden Fall empfehlen wir jedem Berliner und Wessi 
PL: Ach der, der eins in die Fresse gekriegt hat! (süffisantes Grinsen), wenn die Haare zu lang sind,d.h 


länger als 2 m 
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E: Nu stell ma eine Frage. 
I: Wie is ALU entstanden, warum und so und wie, wer 
hatte die Idee und was wolltet ihr? 
Mah. 
Erst mal experimentieren, als ich dazu gekommen bin. 
Genau. Also, vorher ham wa noch feste Stücke konzipie 
rt und vom Tape laufen lassen und denn was dazugespie 
lt als wa noch zu zweit waren. Und denn ham wa uns da 
von gelöst und nur noch improvisiert. 
Warum heißt ihr ALU und nicht Ferro oder Blei oder so 
was? 
Ogottogottmensch, muß das sein? 

B Wir ham uns eigentlich noch gar nicht 
dazu entschlossen, was das heißen soll. 


Also, manche meinen ja, das heißt Arbeitslosenunterst 
ützung. 

Ja, o.k., Arbeitslosenunterstützung. 

Na gut. Warum habt ihr euch eigentlich von Ludwig get 
rennt? 

Der Ludwig war nich mehr tragbar. 


Er ist zu daneben. 

: ALU is dochn Leichtmetall und die Heavymetal-Einflüße 
von Ludwig pañten einfach nicht rein. Is das ne Antwo 
rt? 

Seht ihr eine Zukunft für die Cassette? 

Ja, die Cassette ist das größte! Cassette ist Spitze! 
Cassette ist toll! Die Cassette wird die Schallplatte 
total ablösen, in drei Jahren wirds keine Platten meh 
r geben. Nur noch Cassetten und Herbert... 


Also erstmal mußte schreiben, daß wir uns überhaupt n 
icht so ernst nehmen. Also, wir wollen nicht so werde 
n wie Nena oder Ideal oder MDK oder... 


Einstürzende Neubauten oder Malaria. 

H: Wir machen Musik, weils uns Spaß macht. 

I: Wie schätzt ihr euer Publikum ein? Gibt es spezielle 
ALU-Fans oder so und wie sehn die aus? 

E: Ja, natürlich! 

I: Was sind das für Leute? 

N: Weeß ick nich, wie die aussehen. 

H: Die sehn alle ganz kaputt aus. Besonders nachm Konzer 

t, total geschafft. 

Genau. 

Also, es gibt nur Leute, die entweder total drauf ste 

hen oder... 

Überhaupt nich. 

+++ total dagegen sind. 


N 
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schštzt ihr denn die Berliner Musikszene ein? 


Also, als Szene mag ich se nich. Ich mag einzelne Leu 

te, einzelne Musiker. Bei Gruppen wirds schon schwier 

iger, aber als Szene is dit irgendwie n chaotischer H 

aufen. Irgendwie... Unheimlicher Konkurrenz, unheimli 

ch viel Eitelkeit. 

Ja, ick weeß nich. 

Weeßt nich... 

Is alles n bißchen... Ick seh dat immer verschieden. 

Also, Morgenrot find ich ganz toll und Spliff. 

Findste auch gut. 

Das sind alles die Künner..Und dann gibts da noch die 

Nichtkönner. Und dazu gehören wir! 

Ja, dis is alles n bißchen verzwickt, würd ich sagen. 
Dit is immer son Hin und Her, 

Grundsützliches Ding weif ick nich. 


Is einfach alles ne grofie Clique ir 
gendwo. Und da kann ick glaub ich sagen, daß wir die 
Außenseiter sind. Bin ja sowieso n Außenseiter, davon 
abgesehen. 

Du kannst auch ruhig schreiben, daf wir uns gar nicht 
zu der Szene zühlen. 

Zühlt ihr euch nicht, gut. 

Ich weiß auch nich, zu welcher man uns zählen soll. 


Zur "Dilletanten"-Szene? 
Nee, denn müñten wir uns mit Blixa verstehen. Ick ver 
steh mich nicht mit Blixa. 

Mit wenigen komm ick denn aus, die sich so nennen. 


H: Wie mit VEB Sehnsucht, aber das is ja nich die Szene. 

N: Dis is auch n Außenseiter, VEB Sehnsucht. 

H: Oder Didaktische Einheit find ich persönlich ganz gut 
, weil die sind auch irgendwie Außenseiter. Wir sind 
die AuBenseiterszene. Die neue Szene, die jetzt im Ko 
mmen is. Dilletanten sind tot, jetz komm die Außensei 
ter. 

1: Was habt ihr vor ALU gemacht? Eure Vergangenheit? 

N: Dit geht niemanden etwas an! 

I: Doch! 

N: Nee, erzühl ich nix drüber. 

I: Ich hab mal was von nem katholischen Nonnenpensionat 
gehört?! 

N: Ja wenn de meinst, daß ick mal da drin war, schreibs 
rein, 


H: Das wolln wa nich ausschließen. 

N: Wenn ick noch Jungfrau wär, würd ich vielleicht ins K 
loster gehn. 

H: Was, du bist nicht mehr Jungfrau? Nadja enttäuscht mi 
ch ja! 

I: Und du? 

H: Ich bin noch Jungfrau! 

1: Deine Vergangenheit mein ich. 

H: Also, ich bestehe darauf, daB ich nie n Hippie war. I 
ch hab zwar mal lange Haare gehabt, aber das hat noch 
nichts zu sagen. Also jeder, der wie n Punk aussieht, 


is ja auch nich gleich n Punk. y 

1: Vor ALU hast du doch auch Musik gemacht? 

H: Ja, ich hab schon immer Musik gemacht, experinentiert 
Also weil ich kein Musiker bin, hab ich immer mit Ger 
äuschen experimentiert. Kurzwellen... Gerüuschen, mit 
Technik experimentiert... Echo, sowas. Aber nie, um i 
rgendwie rauszukommen, oder... Einfach nur so zum Spa 
8. Nächste Frage. 

I: So großen kommerziellen Erfolg wollt ihr also,auch ni 
cht haben? E 


N: Nicht mit Gewalt so. Mein, wenn die Leute wat von uns 
wollen, uns haben wollen, kriegen.ses. Wenns uns auch 
gefällt, so einigermaßen. Aber nich mit Zwang und mit 
Gewalt und voll hinterherlaufen und so. 

N: Ich finde, das machen viel zu viele Gruppen, daß die 
das erzwingen wollen. Mit aller Gewalt, so wie den Tr 
ends hinterherlaufen. Kucken, was jetzt angesagt ist, 
nur um n Fuß ins Geschäft zu kriegen. Und darüber ver 
gessen se dann meistens, dasse Musik machen wollen. 

I: Habt ihr irgendwelche musikalischen Vorbilder? 


N: Nadja! 


Das breiteste 
der We! 


: Nee, das kann man nich sagen. 

Ick hab soviel eigene Power, daß ich kein Idol brauch 

: Lauter, Mensch!! 

: Eure Lieblingsdrogen? 

: Musi 

: Sonst nüscht? 

: Fasten. 

: Och unsre Lieblingsdrogen, also echt ey! 

: Fasten is doch ne tolle Droge. 

Hungern und ää was gibts noch für Drogen? Video, Fern 

sehen... 

Und deine Drogen? 

Ja wat willste jetzt hören von mir!?!? 

: Also, wir sind streng gegen Drogen, und außerdem... ( 
Nadja lacht) und außerdem, dieses Gerücht, daß Nadja 
immer besoffen auf der Bühne is, das möchten wa hierm 
it aus der Welt schaffen. 

I: Ihr dementiert alles? 

H: Ja. Und als se da mal im Liegen gesungen hat, hat se 
sich nur den Fuß verknackst. Weißte, inner Music Hall 
(Anm. d. Red. Scheißladenkonzert am 15.10.82) 

I: Ja ich wei 

H: Da haben böse Zungen behauptet, sie wär besoffen. Nad 
ja, findste nich auch. 


m = = a m a m Z m 


H: bas is üble Nachrede, die wolln uns alle fertigmachen 

I: Und warum haste dir den Fuß verknackst? Gleichgewicht 
sstörungen oder во? 

N: Weeß ick nich mehr. Ja vielleicht sowas... 


H: Das war schon n paar Tage her, ich glaub da hat der C 
hris... Y a 


N: Ich glaub, ich war etwas ermüdet an dem Abend. 

H: War das nicht von dem Chris, als er dich vom Barhocke 
r gestoßen hat? 

N: Pscht! 

H: Ach so. Komm, des lösch ma jetz! 


So, Assasine 
ezialfrage: Welche Präparate benutzt ihr für die Has 
pflege? 


H: Eigelb, schwarzen Tee... 
N: Ick nehm öfter Vaseline. 

H: Und... Hh nee, das lieber nich... 

I: Was? Los, sag! 

H: Nee, das isn Geheimnis + Sperma. [ ] 

I: Ah ja. 

H: Wenn genuch da ist... 

I: Meint ihr, daB es sich lohnt, in Deutschland zu lebe 
N: Auf jeden Fall: Wenn schon Deutschland, dann nur hie 
I: Aber du willst nach Holland umziehen? 

N: Nee, das is immer so in meinen depressiven Phasen, 


nn denke ich immer an sowas. Aber wenns mir dann wi 

er ganz gut geht, denke ich doch wieder, hierzublei 

n. Wenns mir wieder ganz schlecht geht... Neuerding 

denke ich daran, vielleicht nach Peru zu gehen. 

Ich dachte New York? 

Ja, also erst von New York und dann šh eventuell da 

weiter nach unten. 

1: Tja Zukunft! Habt ihr irgendwelche Plüne für die Zu 
nft? 1 

N: Keine festen. Ich weiß nie, was morgen konnt. Morge 

die Bombe hochgeht, gibts keine Zukunft mehr. 

Also siehst du auch allgemein keine Zukunft? 

Nee. Allgemein eigentlich nicht. Es is jeder Tag is 

ine. 

H: Ne Zukunft wirds schon immer geben, fragt sich bloß 
wie die aussieht. Es is schwer, die irgendwie zu be 
nflussen. Du kannst eigentlich immer nur ganz kurzf 
stig planen. 


ihr habt Lieder gemacht über Rattay, gegen die "DDR 

und über Christian Klar. Macht ihr Polit-Rock? 

Nee! 

Nee. Ganz klar nich. 

: Nur ab und zu kommt mal so ... 

Wir machen überhaupt kein Rock. 

Eben, dit müssen wa auch mal klar stellen. 

Ja, vergiß dit mal mit Rock. (Anm.d.I. War auch gar 

icht so gemeint) Also Politmusik. 

N: Polit überhaupt nich. 

H: Ich finde andrerseits, wenn de bewußt Musik machst, 
5 es auch immer irgendwie politisch. Wenn de jetz n 
Tanzmusik irgendwie zum Abtürnen, zum Ablenken nä, c 
is auch irgendwie politisch. Is auch wie ne Droge h 
t, um das politische nich zu sehn. Oder Disco oder | 
was. 

1: So, und jetz noch eine Scherzfrago: 

H: Ich dachte, das warn schon alles Scherzfragen. 

1: Die is von Markus, Was haltet ihr 

n der Friedensbewegung? 


N: Auweia! Fuck the... Fuck the Friedensbewegung. 

H: Dachte immer, daß wir die Wortführer der Friedensbei 
gung sind. 
Ihr, ALU? 


H: Hab ich gedacht, daß... 


: Wie kommt das? 
: Ja weil wir schon immer für Frieden 


: Machen Sie gerne Interviews? ( 
: Also, das ist eigentlich das erste Interview, 


Arn und immer fü 
r Frieden sind und immer auch für Frieden scin werden 
Weil Krieg tut ziemlich weh 

Јаја. 3 : 1 
Ich hab noch keinen miterlebt, aber das 
wehtun. 


t. Bestimmt. А d 
Ind denn könn wa auch wahrscheinlich keine Musik mach 


en. Also auf jeden Fall stehn wir an der Spitze Nr 
riedensbewegung. Eigentlich schon länger, als es die. 
Bewegung gibt, eigentlich schon vorher. Wir 83 Ben 
sagen die Erfinder und denn ham sich alle range 


muß ziemlich 


z O.k..Noch was? у 
: Wir werden nicht gerne interviewt! 


Doch, das hat Spaß gemacht.-Es kommt immer drauf an, 
wer die Fragen stellt. 


: So, jetz möcht ich dich noch mal was interviewen. 


was ich 


mache. 


: Gut. Denn mach ma die Kiste aus, denn is alles klar. 


Du sollst noch reinschreiben, daß unser bestes Interv 
iew immer unsre Konzerte sind. 


* 


Dieses Konzert hat ungefähr fünf zwölftel von dem geko 
Stet, was letztes Jahr für James Brown verlangt wurde. 


Es war aber nur ungeführ zwei zwülftel davon wert.(Das 
sagt unser werter Chefredakteur natürlich nur, weil er 
auch voll siebzehn Märker abdrücken mußte. Die Petzeri 
n.) Die Sau, die das ganze veranstaltet hat, heißt Con 
ny Konzack (Schießt ihn ab! Jatzt! Keine Gnade!). Ársc 
he, Schweine, Drecksäue, das sind die richtigen Namen 
für Berliner Konzertveranstalter münnlichen Geschlecht 
5. Schweinekohle machen und Landhüuser in der Toscana 
kaufen, das können diese Schweineschwünzchenwichser. W 
ährend sich Monika zu Ostern nicht einmal eine neue Sc 
hleife leisten kann. 


PigBag bediente das Publikum bis zu den Zugaben mit ge 
bremsten Schaum. Nach fünfundfünfzig Minuten war die L 
andwirtschaftsschau zuende. Die zweiteund letzte Zugab 
e nutzten sie dann, um ihr Talent in Sekundenschnelle 
an uns vorbeirauschen zu lassen. Wer son starken Abgan 
g nötig hat, will Preis ohne Fleiß. Pfui Deibel! 


Independant? Of what? Independant of what? Unabhängig 
von der Meinung des Publikums? Die Schweinefreunde je 
denfalls waren bitter enttüuscht. Bierdosen flogen, d 
ie mikroabbauenden Roadies zeigten fuck off, was die S 
chweinestimmung auch nicht mehr verbesserte. Einige ve 
rsuchten vor der Tür, den Truck der Band umzustoßen, w 
as ihnen nicht gelang. Sie hütten in ihrer Jugend eben 
mehr Schweinebaumeln üben sollen. W 


Wenn man mich ließe, würde ich ja gute Texte für Zatop 
ek schreiben. (Von Schweinen? Die Ketzerin.) Das ist n 
ümlich das einzige, in dem die bekannte Berliner Popba 
nd ihren englischen Vorbildern nachsteht. Zatopek hat 
es wenigstens nicht nötig, diean ganzen Psychedelic-Hi 
ppieschweinekram wieder aufzuwürmen. Nicht alle Schwei 
nekapellen werden dadurch widerlich, dañ sie bei Major 
Companies Vertrüge haben. Trotzdem, das dürfte wohl da 
S letzte gutbesuchte PigBag Konzert in Berlin gewesen 
sein. Die Sechziger Jahre auf Spritze gezogen und ex u 
nd leider auch hopp. Rosafarbene Säue. Geld abzocken i 
5t auch und gerade für Independants ungeheuer angesagt 
+ Eine Tatsache, die auch in Berlin kaum noch zu verhe 
imlichen ist. (Unser Rechtsanwalt rät uns, folgenden S 
atz zu streichen.) Der Name ist so langsam auch 
nicht mehr zum Lachen. Der Gewinner dieses Preisaussch 
reibens erhült von uns jeden Tag gratis ein frisches S 


chweineschnitzel. Egon АИ ИЕ 


Ihr Recht als Patient 


4. Jesus tot - Pank lebt 


es Metropol ausgetr 
he Monika das Regi 


en wie: dem Nepoleon-Fetischisten Konz 
nwürter für unsere Abschu liste) und dem Dunkelm 
ann, der das Metropol 5 ус Бран 
diese gute Tat wird das Pfadfinderimage H 
rren über Gebühr aufpoliert. Deine schlechten Er 
| fahrungen mit Gangstern wie Klaus W. mögen sich 
| nicht wiederholen, liebe Monika! Wir beten schon 
jetzt für die Erhaltung des Loft. Ein Laden in B 
| erlin, in dem man gute Livemusik hören kana, ist 
das Minimum. 
Der Charne einer evangelischen Mehrzweckhalle um 
| schmeichelt den Besucher baim Eintritt. Allerdin 
| gs erst, wenn er den Weg zum Eingang gefunden ha 


t umhin können wir, die skandalóse Getränkep 
blita wu kritinieren. Drei Mark für eine Flasch 
e Bier nehmen wir noch hin. Nach zwei Stunden wa 
r das Bier der unernättlichen Gier der Konze 
rtbesucher aufgesogen, und der enttüuschte Alkoh 
olfreund steht vor der Alternative, Drei DM für 
Null komma Eins des billigsten Weines auszugeben 
oder fünf Mark für einen kleinen Whisky. Das ist 
ein Schlag ins Gesicht jedes aufrechten Trinkers 
Wir kënnen nur hoffen, daß es sich hierbei nur u 
m vorübergehende Geburtsfehler handelt. 


2. Frühjahrsmüdigkeit 


Dieselben Sitten wie in der Music Hall, stellen 
wir erfreut fest. Der Gig der "Unbeljannten" fäng 
t ca. eine Stunde zu spüt an. Die Synthiekacke k 
omnt vom Tonband. Der unfühige Mixer enthält uns 
sämtliche Frequenzen unter 5 kliz vor, später dür 
fen wir auch noch ein bifichen Büsse hüren. Aber 
der Sound bleibt mies. Wenn die Herren aus Engla 
nd (Ausländer raus!) weninugstens noch interessa 
nte Musik machen würden, aher nein! Spannend wie 
der Valium-Fußball der deutschen Nationalmannsch 
aft. Die Unbekannten haben sich im übrigen erwei 
tert. Die Gogogirls, sie standen ebenfalls unter 
starken Beruhigungsmitteln, kennen wir schon aus 
dem Esso. Haldol oder Distraneurin? Dann war da 
noch Schüumer (Sieht sowieso wie ein Türke aus), 
der sich stündig verspielte, was man glücklicher 
weise nicht hörte, da er vergaß, sich einzustöps 
eln. Ferner unterschlagen wir einen ekligen Schö 


‘pling, der sich auf der Geige versuchte oder auc 
bal etwas tronmelte. Sehr wenig Leute verlasse 
n den Saal, nur zwei Flaschen fliegen suf die Bü 
ne, der Mixer bleibt gar unverletzt. Da kommt E 
rstaunen auf. e 


3. Wir sind noch nicht breit 


Dieter Thomas Heck würde sich im Grab umdrehen, 
wenn er schon tot wäre. Aber es trifft immer die 
falschen. Da steht ein Entertainer auf der Bühne 
der in jedem Finger mehr Talent hat als Heck in 
allen elf. Obwohl Campinos Hosen an diesem Abend 
ihrem Ruf nicht gerecht werden, nennt man sie do 
ch die beste Liveband Deutschlands. Mißliche Ums 
tände verhindern einen Spitzenact. Das Bier ist 
alle, der Mixer macht aus dem Schlagzeug Sands£c 
ke und Pappkortons. Die Monitorboxen waren leide 


p. 
icht als Highlight in di 
rde, und versprach einen Gratisgig für alle Punk 
röckers, Nachdem Pogospezialist Matze den Mixer 
übernahm, klappte es plötzlich mit dem Sound und 
die Hosen repitierten ihr Repertoire. Die Fans w ! 
aren zufrieden, Punks, Skins und Hippies waren f 
riedlich beim Pogo vereint 


° eingehen wü 


4, Peter Hein gibt пе Seniorenparty 


Peter Hein, Xao Seffcheque etc., weiße Männer im 
Dschungel der schwarzen Unterhaltungsmusik« Aber 
das Bemühen um schwarze Klänge scheiterte an der 
deutschen Steifheit der Akteure, Große Liebe, In 
terferon, Körperfresser überzeugten nicht. Traum 
ermorgen als fünftes Stick stellte schon d 
en Höhıpunkt des ganzen Konz»rtes dar und blieb 
als einziges haften. Family Five versuchten sich 
beim Publikum einzuschmeicheln, indem sie bekann 
tes Material interpretierten. Aber so anspruchsl 
os ist das Berliner Publikum nicht. Ein durchgeh 
ender Set neuer Stücke hätte mit Sicherheit mehr 
Freunde gewonnen. So blieb es bei einer Berg- un 
à Talfahrt mit gemischten Gefühlen. 
Wir hegen die Hoffnung eines ansprechenden Musik 
programme im Loft. Diese Hoffnung wird durch zah 
lreiche Ankündigungen kräftig genährt. 


PLÜSCHPUFF ODER DUNKELKAMMER 
Schicki - Micki in der Hauptstraße 2 


Einen Tag vor dem Loft eröffnete das EMPIRE in d 
en Räumen des ehemaligen OZ in der Hauptstraße. 

Wär bekamen natürlich keine Einladung - Minuspun 
kt! "Wo ist deine Einladung?" - "Ich Markus von 

Assasin. Du mich reinlassen." - "Du zahlen fünf 

Mark." - "Ich Wohltäter von Menschheit. Ich habe 
n kein Geld." - Eine Garderobiere bürgte für mic 
h, ja ich wäre wirklich Markus Cluge vom Assasin 
und nicht einer der zahllosen Hochstapler, die s 
ich als Mitarbeiter dieses Unterhehmens ausgeben 
1 Ich wühlte mich durch Massen wie beim Wintersc 
hlußverkauf, und alles Schicki Micki, besonders 

preisgünstig. Das muñ man uns Berlinern lassen, 

Wir haben die billigste Schickeria der Welt. Ein 
ige nette Leute waren such darunter, wobei es si 
ch um persünliche Freunde der auftretenden Bands 
handelte: Aruma Ruma, Flucht nach vorn, Soif de 

la vieh. Eigentlich keine schlechte Musikauswahl 
für einen Jugendtanzabend. Nur schade, kaum jema 
nd kann die Bands seljen oder gut hören, denn die 
räumlichen Verhältnisse , die sind nicht so. Aus 
dem durchschnittlichenittelmäßigen Disco-Liveges 
choß walzte ich mich in den ersten Stock, meine 

trockene Kehle schnürte mir den Hals zu. Ein Bie 
гі Die Amateurhaften Barkeeper waren nicht in de 
r Lage, den Durst der Besucher zu stillen. Dreiß 
ig Leute vor nir und ohnehin kein Bier mehr zu h 
aben. Also machte ich mich wieder auf meine Sigh 
tseeing-Tour. Der erste Stock erinnert stark an 

einen Plüschpuff im Wilden Westen der Jahrhunder 
twende. Irgendwo d,zwischen steht unpassenderwei 
se ein Fernseher, der utundenlang MadnessVideos 

ausspeit. Leicht paranoid flüchtete ich in den K 
eller. Dort angekommen glaubte ich mich in die W 
irtschaftsräume verirrt zu haben. Als sich meine 
Augen an die Dunkelheit gewöhnt hatten, merkte i 
ch, daß ich in einer Siebziger Jahre-Provinzdise 
o war. Befand ich mich in einer Zeitmaschüne? Ic 
h mußte ins Erdgeschoß zurück, um ein Bier zu tr 
inken, vielleicht würde mich das beruhigen. Dort 
traf ich Norbert, Theo und Norberts Bruder. Sie 


bestütigten mir, man schriebe immer noch Neunzeh 
nhundertdreiundachtzig, alles wäre normal, nur d 
er Laden etwas seltsam. 

Alles an diesem Etablissement ist amateurhaft un 
à schlampig: Wir geben dem Empire noch zwei Mona 
te, zumal dort kein Papi mit dicker Kohle vorhan 
den ist wie im Sector. Nachzutragen ist, das das 
angekündigte Konzertgeschehen merkwürdig konzept 
los ist, von den Lonely-Hearts-Büllen mal ganz z 
u schweigen. 


orab möchte ich mich für die miese qualität 
dieser kassettenseite entschuldigen, da meine 
sinne von einer gewissen c.s. aus 48 verwirrt 
sind und es mir kaum möglich war, außer nena 
(für den depressiven teil.(alle lieben nena! 

nochmal dank an r,r, aus k. für die kassette) 


und hardcorepunk (für den manischen teil) irg Сейме“ wachrufen, daß der Betroffene ee 
endwas anderes zu hören, trotzdem hab ich mic 7 in Ekstase gerit, Se 
h dazu aufgerafft, mir diese ganze kacke rein 7 Pa" a" a"; 


zutun (man hat ja auch eine pflicht ale redak 
teur) und zu reZensieren. vielleicht ist es m 
ir doch ganz gut gelungen!? die frage jetzt i 
st nur, wie umgehe ich die zensur eines gewis 
sen m.k. aus f.? ~ 


der trend zu mehr qualität ist klar erkennbar, 
die zeit der mit primitiven mitteln produzier 
ten kassetten ist so ziemlich vorbei. der sou 
nd der heißbekämpften schallplatte wird anges 
trebt und oft auch erreicht. Phantasie ist an 
gesagt. die gute alte kassettenbox ist tot, j 
etzt hat man plastiktiiten in den verschiedens 
ten formen, pappkartons, auch konservenbüchse 
n und sogar schwimme., die verpackungsindustri 
e führt freudentünze auf le ncliwarz-wei 
Be fotokopien als cover‘ 11 sehr tip zu 
г zeit sind farbfotokopien, aufwendig gedruck 
te covers, folien oder pappen bis über einen 

halben meter größe (dle cassette klebt dann i 
n einer ecke irpendwo) 

es gibt allerdings auch heute noch negative a 
usnahmen, was man senr gut bei unserer ersten 
cassettenbesprechung sehen lt 


The Prejudices - Springtime in Berlin 


P.O. Rox 54 
Urockhamwell koad 
#oodley, heading, Berkshire, England 


Die erste Kassette, die uns aus England erreichte, set 
zt sich erstaunlicherweise mit den politischen Verhält 
nissen in Herlin auseinander. És wird die Theorie aufg 
estellt, daß die neue westdeutsche GDU-Regierung es le 
id ist, sich mit wirtschaftlichen Problemen, Straßensc 
hlachten, besetzten Häusern und Fanzinemachern herumzu 
schlagen. Deshalb wird Westberlin an die Sowjetunion b 
zw. deren Statthalter in Pankow verkauft. Die Westberl 
iner werden in eine neuzubauende Stadt in der Lüneburg 
er Heide umgesiedelt, natürlich nur die politisch zuve 
rlässigen. Das restliche Gesocks überläßt man dem Russ 
en für Experimente. Der Neubau dieser Großstadt würde 

die Arbeitslosenquote in der BRD um 30 - ho X senken, 

und das alles auch noch umsonst, weil die Russen gut b 
ezahlen. Zuerst dachten wir, daß diese Kassette aus de 
m Umfeld des Baulówen Dietrich Garski stamat. Selbstve 
rstündlich waren wir damit auf dem Holzweg. Inzwischen 
erfuhren wir, daß einige in der Вир steckbrieflich ges 
uchte anarchistische Aktivisten Ürheber dieser politis 
chen Utopie waren. Fragt euren Kassettenhündler! Fünf 

Sterne. 


Eine Manisch Kranke 


Geheimkabinett KMJG 
Forsterstr. 10 


1000 Berlin K 36 Was für eine Frau los 

А ia! i 
Das erste Stück dieser Kassette, eine manisch Kranke u де 1ebenstustis ER 
nd die Tiefgarage ohne Türen hinterließ bei mir schon beson a I 
einen negativen Eindruck. Es besteht einfach nur aus d еп, wie 518: ` i 
em "Sado-Maso-Dub" der Einstürzenden Neubauten, hin un » eh 1 
d wieder etwas Kindergeschrei draufgemischt. Drei Minu B 
&Punkte!! Nüchstes Stück: Der sexuelle Miübrauch einer у š: 


Manisch Kranken. Trgendjemand fragt sich, woher denn d 
as viele Wasser käme (Vom Himmel natürlich! d.Red.), а 
ls Geräuschkulisse pinkelt er einfach in eine Flasche. 
So uninteressant und langweilig geht es bis zum Ende d 
er Kassette weiter. Was soll das eigentlich? Hier wird 
anscheinend versucht, ein Stück vom Dilletantenkuchen 
abzuschneiden. Ein bißchen Ideologie von SPK, Neubaute 
n sowieso und fertig ist ein Meilenstein in der Avantg 
ardgeschichte, so meint man wahrscheinlich. Bier fehle 
n einfach gute Ideen. Wir empfehlen den Herstellern de 
r Kassette mindestens sechs Monate Aufenthalt in den B 
onhoeffer-Anstalten, am besten als Patienten. R.B.v.D. 


Populüre Mechanik/ bei Stechapfel 

Komisch ‚politisch und elektronisch, geht denn das? 
“ffensichtlich ja.Diese Kassette ist zwar musika- 
lisch in keiner Hinsicht eine "euigkeit, aber wenn 
man nicht gerade ein ^vantgarde-Purist ist kommt man au = 
auf seine Sosten.“eitweise plinkelt das alles ein bi5ch 

en wie Barmusik dahin."an sieht auf das Cover, der 

Titel ist Oranienbar, das soll also so sein.Die Methode 
mit den ^extcollagen kennt man ja schon von Goebbels 
und hart beispielsweise.Neu ist das man hier lachen 

kann. etzt beschleicht mich das unangenehi 
vielleicht ist das garnicht komisch gemeint.Müglicher- 
weiss ist der politische Zeigefinger doch ernst gemeint 
Für Text und Musik ist Wolf Sequenza verantwortlich, 
enauso hórt sich's auch an. 

er geniale Bewertungswürfel zeigt eine 2-3. Н.М. 


a Е i 
@ Warum schadet geschlechtliche „Unrelnheit“ іе 
einem unverheirateten Paar? S у 


Der Kulturelle Einfluß/ C3o bei CassettenCombinat 
Band, bei una ja schon mehrfach lobend erwähnt 
rte zu den musikalischen Entdeckungen des letzten 

Dieses Tape zeigt das es sich nicht um eine 
Eintagsfliege ahndelt.Die Einflüsse die dieser Musik 
zugrunde liegen sind völlig heterogen,wodurch unglaub- 
liche Spannung erzeugt wird.Ua der “ensor die Запа jetz 
t unter 'ertrag genommen hat,kann man erwarten,das 
diese E tte schon bald zum gesuchten Samalerstück av 
anciert.Also.sofort kaufen und das Geld nicht für 
Dosenbier ausgeben,wie wir ew gewöhnlich unsern "esrn 
emphehlen. 

Ver Pewertungswürfel zeigt eine 4 oder 5 ‚wer weiß? 


André de Saint-Übin - Sound on 


Ding Dong Ci ttes 
Postbus 1195 
6801 bd Athen - Niederlunde 


зе kassette ucuon lteren datus 
die wir ernalten, kann man wirklich keine | as 
settenseile machen. also miissen wir tsch Ba. 
ärlicnen finanzen uu rür TONES n e 
geben. nun, andré de obin arbei EO 
in im soun on sound- men, d.h. erat wird 
der synthie aufyenomi maf die nichete spur 
gitarre, dunn bass, pesung ete Se se Bt 
a atirlieh nic . herausgekom 
E de адце cassette, die man sich dur 
chaus öfter hören kann. kein simpler рор, 
aber auch nicht su schwierige nnsprüehavolle, 
texte, die andre, ein holländer, auf eng oh 
singt. für seine deutschen fans wing: irn n 
stück über"keine zukunft", dis ораны e Go 

rpackt in einer din a 5 plastiktüle c 
Wien bei solchen suchen sind natürlich ef 
agerungsprobleme), k 10,- (bei 235), éch 
sich wirklien lounen. Linge 46 min. r.b.v.d. 


p 


afbeelding 5 


Abfuhr des Verdrängten - Sampler (mit Uberkeu 


pt, Dreidinensional, Frustrierte Konsumenten, 
Die Zwei und andere) 


і 
Schuldige Scheitel Tapes 
c/o Mirko Krüger | 
Pillnitzer Weg 24 


1000 Berlin 20 


Rash (Decisifns) 
GPO Box 2487 V 
Melbourne 3001 - Australien 


daB australien keine misikalische provinz ist A 
wissen wir spätestens seit birthday party unde's 
spk. natürlich machen australier auch noch an, 
dere musik. seit einiger zeit schon höre ich 

oft und gerne die invisible college-cassette. © 
zur einführung zitiere ich den waschacttel, dt, 
er der cassette beigelegt 1st:" rash (decisif e e 
ns) ist nieht nur ein cassettenlabel, wir wer "M 
den alles veröffentlichen, das vervielfältigt "e 
werden kann und in eine 5 inch tonbandschacht "a 
el paßt (13 cm). rash (decisións)-ausgaben s * 
ehen großartig aus mit ihren farbfotokopieoou 
ers und treffenden schwarz-weiß infos, und si 
e sind auch in cellophan verpackt!" (Фаз steht d 
wirklich auf diesem zettel!) zur cassette: di “e 
e inStrumentierung besteht aus git, b, pero, ' 
synth, drummach, tapes. damit wird eine ruhig 
е, meditative, stark rhythmische musik produz 
tert, die sich hören lassen kann. die synths 
werden intelligenter eingesetzt, als es hierz) 
ulande oft der fall ist. dazu schöne percussi, 
on, die m.e. stark von der musik irgendwelche 
r naturvülker beeinflußt ist (aboriginals?). 

hin und wieder ein hauchender chor im hinterg? 
Tund und eine werzerrte gitarre schaffen eine» 
atmosphäre von hoher dichte. hiermit verleihe , 
ich dieser tollen cassette' (auch technisch un, 
3 überhaupt) to Sterne! rash (decisigns) best 

eht garantiert aus 100%1 пеп perfektionisten. * 
leider ist die cassette durch die aufwendige * 
produktion und die entfernung vom ursprungsor »*» 
i relativ teuer (22 DM bei 235 - ohne Rewihr) = 
mehr! r.b.v.d 


` 
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о, gott, leute mut 
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chnet 3? üenfalls ganz wi 
session. t al kommen auch 
ieder ganz gut, obwohl sie krımpfnaft versuc:. 
hv nacn vorn konk zu machen (оё 
es eine parodie?), Guten tag, herr mei 
t пел sie aucr mal privat, auf wieder | 
sehn. erinnert etwas..an foyer des arts. sind p 
das vielleic 1 die zwei? wie gesgt, der infoz 
ettel... alles in allen: etwas schrött, viel 
mitielma? und einige perlan, für jeden etwas. š 
techrisen ist die с ve nicit immer zufrie 
densvellend, aber sie gibt einen guten übertl в 
ick über des, was die leute in diesem dorf vo » 
r den toren berlins, genennt spandau, machen. 


schauen Sie sich bei der Konkurrenz um. 
Schauen Sie sich bei uns um. 


Blue China/ Loft 


Nach einer halben Stunde sind etwa 5o Leute versammelt. 
Freundliches Interesse, dünner Beifall. Musikalisch 
sind sehr viele Einflüße spürbar, die fast alle ihre 
Wurzeln in den Goer Jahren haben: Pretty Things, 
Beatles (Chorgesang, Coverversion von Tomorrow never 
knows), Amerika (akustische Gitarre). Der viereckige 
Blechgong, der vermutlich die Garagentür ersetzen soll, 
füllt schon beim zweiten Song runter. Aber die lang- 
haarigen Roadies (Ich würde so langsam wirklich gerne 
mal ne langhaarige Band mit kurzhaarigen Roadies sehen, 
nur zur Abwechslung.) sind zur Stelle wie bei Super- 
tramp. 

Die Texte der Eigenkompositionen leuchten mir nicht ein 
Wieso die Italiéner Vügel fressen, ist doch deren Sache 
Gegen Ende des Konzerts gelingt es den Schweizern, für 
einige Minuten eine dichte Atmosphüre zu schaffen. Eine 
solide Basis für guten PowerPopRock wird sichtbar (Das 
soll ein Kompliment sein!). 

Drei Zugaben werden vom nunmehr animierten Publikum 
verlangt. Vier bekommt es. M.K 


Etron Fou-Leloublanc/ Loft 


Die vier Musiker aus Südfrankreich waren bisher in Ber- 
lin so gut wie unbekannt. Der Hauptgrund dürfte sein 
daß sie sich konsequent weigern, ihre französischen 
Texte für den internationalen Markt zu anglisieren. Das 
ist gut so, denn die kleiner skurillen Alltagsgeschich- 
ten lassen sich kaum übersetzen, ohne ihren Reiz einzu- 
büßen. 

Die Musik ist eher unprätenziös und den Texten angepaßt 
teilweise bis zur Lautmalerei. Im Konzert werden vor 
jedem Lied kleine Einführungen in Englisch gegeben. So 
versteht man zwar kein Wort, aber die Musik illustriert 
das Geschehen. Auf den beiden LP's der Band sind Texte 
abgedruckt. Nicht nur die jüngere, spektakulärere, von 
Fred Frith produzierte Scheibe ist empfehlenswert. Wer 
das Pech hatte, diese Gruppe zu verpassen, sollte mal 
reinhören. Diese komplizierte, sauber vorgetragene Musi 
Musik müßte sich eigentlich jedem Musikfreund erschlie- 
Ben, der kein Brett vor den Ohren hat. 

1m Loft spielten sie ohne Starallüren, aber auch ohne 
Jazzverklemmtheit. Das Publikum reagierte sehr freund- 
lich bis begeistert. Auch recht ungewöhnliche Komposi-, 
tionen wie das dem Fellini-Film-Komponisten Nino Rot; 
wurden goutiert. Obwohl grade hier die raschen Wechsel 
zwischen französischer Schlagerseeligkeit und filmmusi- 
kalischer Staccatomanier ein easy-listening unmöglich 
machen. M.K. 
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"LOW BOB" im Loft 32. Mir, 
Ein kleines Festival der experimentierfreudigen 
Jugend 
Als erste Band betritt der "Kulturelle Finfluñ"die 
künschtlerisch ausgestaltete Bühne des beliebten 
Mehrzweckraumos im Metropol.hiese Pand,deren Weg 
man über Kulticompose bis zu Propella zurtickverfolgen 
kann, hatte früher einen Flirt mit der Kunst.Jetzt 
ist daraus eine heiñe Liebe geworden, die von der 
Dame Kunst nur mäßig erwidert wird.Alles in ihrem 
Programm erscheint als prütentiüs und zu lang. 
"V.E.B. Sehnsucht" beeihdrucken zunächst durch 
ihren visizuellen Eindruck(wie Sue Ellen);so schü- 
ne Menschen sieht man selten.Unser Coredakteur war 
Jedenfalls so blaualgig#,daß er heute noch auf 
von den Herrschaften wartet.Trotzallem 

wir glauben immer noch daß hier eine großes Poptalent 
auf seine Vervollkommnung wartet.Monika, die sonet { 
ja eher für ihre Acts eintritt,schrie zum Schluß: i 
"Aufhören, Schei®-Hippie-Musik." Wir hingegen meinen ^ 
VEB Sehnsucht waren waren unterheltsamer als der Ein- / 

un. Л 
Als letzte Band fingen nach viereinhalb Stunden dənn | 


"Desert Corbusier" mit ihrem Programm an.Nurnoch 
stahlnervige oder entsprechend gedopte Zuschauer 
harrten aus .Ich war keines von beidem und ging runter 
in Swing, dort war bei alten Frank sinatra Hits mehr 
Stimmung sls in der Kunschtarena eine Etage höher, Ё 


Y Heak Babe, tome Loch Cloria ys | 


25.4. THE GO BETWEENS im Loft und die krankhaften 
phantasten bei Penny Lane's 

Im Loft angekommen stellte ich fest das ich die Vor- 
gruppe, Jug'n Joy verpasst hatte.Erstaunlicherweise 
war das Loft gut gefüllt,in atemberaubender Mischung 
úbrigens(2-3 Generationen). Ven ihrer ersten LP haben 
die Australier immerhin nur 3500 Exemplare abgesetzt. 
Da sind ultragestylte Halbwüchsige und mittelalterlich 
e Beatles-Fans erschienen um eine Band zu hüren,die 
ohne jeden Erfolg versucht die Hitparaden zu stürmen 
(Nach eigener Aussage)Dieser Mißerfolg erklärt sich 
Z.T. durch die unmodische Präsentation auf der Bühne. 


Z.T. auch durch das glatte ungeheuer geschliffene 
Songmaterial,das zwar spontan begeistert aber ein- 
fach nicht hängenbleibt.Wieviele Jahrzehnte ist es 
her ‚daß man Musiker mit blauen Breitcordhosen und 
grünen Rollkragenpullovern sah.(seit den frühen Bee- 
Gees sind das 1,8 würde ich sagen)Selbst die skurril- 
liebenswürdige Drummerin Lindy Morrison nimmt ihren 
Mami-Look ja vermutlich nicht ernst. 

Zurückzur Musik. Das ist ungeheuer schöne ‚gelassen 
vorgetragene Popmusik, die in die Beine geht.Dieso 
Heile-Welt-Fluchtphantasien werden nur dadurch ge- 
stört,das man permanent die Befürchtung hat, als 
nächstes käme eine 3oMinuten-Version von Gloria. 

Ganz daneben finde ich Bobo Fischers Vergliech mit 
Velvet Underground.Genau die für V.U.s Stil ty- 
pische Gehetztheit fehlt hier gänzlich.Die Zukunft 
der Go-Betweens ist nicht rosig.Sollten sie os 
schaffen nicht in der Bedeutungslosigkeit zu versin- 
ken und andererseits nicht zu Hitparadenclowns zu 
dégonerieren, hätten sie etwas außergewöhnliches gelei 
stet. 

Danach hetzte ich in die Potsdamer Starre in Penny 
Lane's Frisörsalon um Popmusik ganz anderer Art zu 
genießen.Die Krankhaften Phantasten hatten sich an- 
gesagt und der Laden war gerammelt voll mit erwartungs 
frohen Gestalten der 4. bis 5. Art. Ein mit geheim- 
nisvollen Substanzen gefüllter Topf wurde auf die 
Herdplatte gestellt,ein Tonabnehmer auf dem Deckel 
befestigt und bald füllte ein populäres Ploppen und 
Knacksen den (Kunst?-)Raum.Nach 20 minuten etwa 
wurde der Deckel und damit das Geheimnis gelüftet. 
-POP-CORN war entstanden und wurde verteilt.Populär 
gesprochen Pop ist Pop undjeder der das Gegenteil 


behauptet ist un-pop-ulür. Frau} V, AGGASLA 


—— r METROS SIMS 


KLATSCH 
Edgar (MDK-Bassist) frisch əus Amerika zurückgekehrt, 
sagte im Swing zu Birthday Party 5 Nick mit schwerem 
amerikanischem Slang: "Heff ju ewwer pleit in Kennseß 
Bity?" Kollege Nick verstand nichts, blickte konsterniert, 
und wechselte das Thema. 


Ur-Punk und Berliner Konzert-v.i.p. Jenny war zweimal in 
New York und wurde zveimal abgewiesen. Ob sie schon genug 
Ratten haben in USA? 


Rockpalast-Moderator Albrecht Metzger ist pervers 
Die Fernsehzuschauer wissen es schon lange: Unser Reporter 
war Zeuge eines entsprechenden Vorfalls. Der bekannte TV- 
und Kindertheaterstar versuchte zwei dreizehnjährige Punk- 
etten zur Unzucht mit einer ausgewachsenen dänischen Dogge 
zu überreden. Die Damen lehnten jedoch ab, 500,- DM war 
ihnen zu wenig. 


Norbert Н. hat Schiß in den Hosen! 
Entgegen ersten Ankündigungen traute er sich nicht, auf das 
Ankündigungsplakat für "Tanz in den Mai" den Satz drucken zu 
lassen -Getränke bitte selber mitbringen-. Der ASSASIN 
hingegen empfiehlt allen seinen Lesern, Dosenbier mitbringen 
und Klaus Wehler (Gastronom im Loft) zu boykottieren. 


Wer in Berlin ein Konzert veranstalten möchte und nicht weiß, 
wer die Plakate bezahlt, sollte "Fiction" als Vorgruppe 
engagieren. 


Die steile Karriere von Dreidimensional schreitet stetig 
voran. Bei ihrem letzten Auftritt im Flöz bekamen sie 31,90 
DM Gage. 

> = — — E 
Die Kontrolleure des Berliner Fanzine-Medien-Marktes haben es 
für richtig befunden, den "Kreuzberger Hirtenbrief" eingehen 
zu lassen. Im letzten Moment wollte ein bekännter pro-jüdischer 


Großverleger das engagierte Zeitungsprojekt retten, aber er 


bestand darauf, daß das Magazin in КОВ umbenannt werde, und ktm" 
künftig als Dissidentenfanzine im Ostteil unseres Vaterlandes 

erscheuntene. Das aber war für die engagierten Jungjournalisten 
nicht akzeptabel. 


пеп Adolf, 4 Lierte. Sie 


Кара kenne 
cher sing seine 798 Hitler, q „keinen "Hitl 
der echte eFätändlich e Stern veri 
ein Kommunist reichnun Schung, 
war. 5t, drogensü Führer; 


üchtig, 


Live konnte diese Band ja schon immer Uberzeugen.Ab- 


SES x= 
Immer vieder erreichen uns Pesprechungsexemplare von Anze 
diesen runden Dingern, die im Volksmunde als Schall- 
platten bezeichnet werden.So schickte uns die Gruppe 
ÜBERHAUPT ihre Single und empfahl uns diese in einen 
Jahr nochmal zu hören und dann zubeurteilen.Wir weisen 
deshalb auf unsere Plattenbesprechung in ASSASIN Nr.9 
hin. 

Hit einem Jahr Verspätung erreichte uns die Single 

'I wan't to be an egg' von John Dowie.Die Platte 

ist aus weißem Vinyl und sieht aus wie ein ei.Mit 
echter Hühnerfeder aufs Cover geklebt!Die A-Seite 
dieser Platte ist mülleimerreif peinlich.Die B- 

Seite ‚eine sehr englische Comedynummer, handelt 

von Tee,Kaffee und Elefantenpisse, was allenfalls 

für eingeschworene Freunde des Rritischen Humors von 
Interesse sein dürfte.Tabei hat John Dowie früher 

bei Factory Records sehr "itzige Sachen veröffentlicht, 
"Die Haut" hat endlich eine anstündige Platte gemacht. 


gestoßen hat mich dann ihre langweilige bei DNA ango- 
lehnte Mini-LP (bei Monogam erschienen), die ja inzwisc 
en schon als Cut-Out verramscht wird.Inzwischen klaut 
die Haut wesentlich gekonnter und amüsanter."Der Kari- 
bische Western" ist ein Meisterwerk der Falsifikation. 
"Die goldenen Vampüre" sind mir seit ihrem mörderisch 
Schlechten ersten Berlinauftritt vor anderthalb Jahren 
in der Musichall unvergeßlich.Schade das sie es nicht 
geschafft haben, ihre günzliche musikalische Unfühig- 
keit ohne Abstriche auf Vinyl zu bannen.Schmerzlich 
vermißt man die verpassten Einsätze und in den Sand 
gesetzten Schlüsse,die die Band live ja so liebenswert 
macht.Finzig die total unzureichende Stimme des Singer 
s Olaf Krämer entschädigt den Húrer."Hínter der grünen 
Tür" die Debut-LP der Vampúre stellt den absoluten 
Tiefpunkt des deutschen Fahrradschuppenrocks dar.Unbe- 
dingt empfehlenswert.Bleibt noch hinzuzufügen,dañ Nor- 
bert Hähnel in einem Telephongespräch (Beweismaterial 
Tiegt uns vor) nit einem bekannten Berliner Cassettenm 
macher erwähnte,die goldenen Vampüre machten "norma- 
len,lumpigen Deutschrock! 


George, MüK-Gitarrist, soll sich auf der re 
nee so peinlich benommen haben, daß ihn spine GE 
a gerne loswerden würden. Einsteigen soll dafür 
mitglied und Urskin "hitey. 3 
jinflu& würde gern seinen Drummer los- 
Der seer traut sich aber nicht, inn rauszuschneißen, 
Also wird man in Zukunft mit zwei Drummern spielen. 


Für Siem Mark achzich kann man die angebliche Berline 
r Modezeitung kaufen 


Für Siem Mark achzich kann man die angebliche Be 
r Modezeitung ENORM kaufen. Die Berliner Мо Ss Ser 
auch hier wieder total zerrissen, ließen sic rago 
von zwei Münchner Fotografen ablichten. Als man a 
erfuhr, daB hinter dem Projekt der Hertiekonzern 5 

t, distanzierte man sich eilig. 


Jahren PankPlatten- 


a fünf 
Der Zensor hat nach nuadehr Er will daher seinen 


Verkaufs ständig Ohrenschmerzen. 
Laden im Hinterraum des Blue Moon zumachen, und ip 
Charlottenburg einen total seriösen Plattenladen erö 
fnen. Schwerpunkte des Angebots sollen bei Klassik, 
Avantgart und afrikanischem Pop liegen: 


Uieter Schimansky, auch unter dem Pseudonym B. Bargel 
d bekannt, wird auch seriös. Er verläßt sein besetzte 
s Haus und zieht nach Friedenau, in die Nähe der Assa 
sinredaktion. 


Unser Koredakteur, der nach dem Tanz in den Mai im 

Loft wie vom Erdboden verschluckt war, ist wieder auf 
getaucht. Wie aus gut unterrichteten Kreisen verlaute 
te, hat er sich beim Versuch, die Kebabindustrie mit 


Fleisch zu versorgen, in sein westdeutsches Opfer ver 
knallt... 


Platz 


k mi 


+ Platz:(wird diesmal aus Mangel an Arschlöchern аё 


»Wir sind besser 
als die Gestapo« 


nicht vergeben!) 


Unterm Durchschnitt (Punkladen/vertrieb in HR) 
l sie nicht ein einziges bei uns bestelltes 
Heft bezahlt haben. Die Mahngebühren belaufen 
sich bis heute auf 8,36 DM + MWSt. 


+ Platz:Wie immer der arme Millionär Klaus Wehler.Weil 


+ Platz: 


+ Plate: 


+ Platz: 


Platz: 


er einen Kredit ans Metropol mit der Forderung 
verband, die Gastronomie im Loft zu tibernehmen 
Das heißt, daß der berücbtigte MusicHallKiller 
genau da einen Fuß in der Tür hat, wo er norma 
lerweise seine Opfer sucht. 


Claudia Skoda. Die bekannte Berliner Ex-Unterg 
rund-Modemacherin fiel schon im letzten Jahr u 
nangenehm durch die peinliche, pseudomäßige 10 
inch-Single "Die Dominas" auf. Da ihr die Ausb 
eutung von Rerliner Strickerinnen nicht mehr g 
enügend Profit bringt, hat sie in Hongkong ein 
e Strickwarenfabrik gekauft. Ihre Gewinnspanne 
konnte sie damit auf 2.000 % erhöhen. Die Kund 
en in ihrer neueróffneten New Yorker Boutique 
geben sich die Klinke in die Hand. Die Pornomo 
denschau, die sie im Februar in der Danceteria 
veranstaltete, war offensichtlich ein voller E 
rfolg. 


Der Rockbeauftragte des CDU-Senats, 
itz, weil er bestechlich ist. Er wurde vom Ald 
i-Konzern mit einer entsprechenden Summe dazu 
veranlaßt, das SO 36 zu schließen. 


Michael Beck, weil er in der Zeitung Scritti f 
ür»eine uralte und damals schon schlechte Sing 
le Werbung machte. A glass of champagne von Sa 
ilor. 


Markus Cluge, weil er immer telefoniert bei Re 
daktionssitzungen, während andere für ihn arbe 
iten. 


KONZERTE 
10.5. Die andere Lesung -Der große Birnrif DEN. 


9.5. Art Zoyd (Loft) 


(Loft) 


Peter Glaser mit Pyrolator, Zimt u.a. 


13.5. Target Video (Loft) 


Die Elefanten (Flöz) 


16.5. 23 Skidoo (Loft) 


(Flóz) 


isawi 


24.5. Rhys Chatham Band (Loft) 
26.5. Arto Lindsay (DNA) (Loft) 


Super-One-Eleven (Flöz) 


27.5. Chris & Cosey (Loft) 


dents Aerope! 


30.5. Winners Losers (Flöz) 30. Meg 


31.5. Loved by millions (Loft) 


Erikas Tonmóbel/Franz Branntwein (Flöz) 
1.6. MDK/ALU/Der Hulk/Fiction (Quartier Latin) 


235 - Cassettenfestival Cr02 in Köln 8./9. April 
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‚in Köln ist er mit 7 Leuten ange 
\svalle.einüg, daß er sich da ein 
gesucht hat (Alle=ich, unser Ab 
lorenz, der sich gleich an sie r 

merk schon, dieser Artikel wir 

wette, Markus verstümmelt den 
Interview. Also kurz. Der Soun 
^ De ihr wißt, was ich meine. Zi 
^ and ich das Tonbandexperiment 

Ein Endlosband wurde quer über 
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Solon! 


die Bühne gespannt und der Pöbel.konnte genau verf 
olgen, wie das Sound.on Sound-Verfahren funktionie 
rt. 3 


|. Weiter: Familie Hesselbach ausm Süden. Professione. 


'ller Funk und so und überhaupt: Wer die noch imm 
nicht kennt, der pennt wirklich. Ich muß zugehen, 
daB ich eine Wette mit Joe vom Band-it verloren ha 
be. FH waren die Abr&umer des Abends, nicht Tank o 
Danzig, wie ich vermutete. Das Publikum ging seh 
gut mit. FH hatten es nicht schwer,”die lahmen D 


p in Schwung zu bringen..Pogo spielen se au 


ch, der Text: "Ich küßte eine Frau in Bielefeld, à 


| ће mir seit Ende Mai gefällt. In Tübingen seh ich 


Sie wieder, das gibt Stoff.für neue Lieder," (Die 
| Hesselbachs habens auch mit Bielefeld, Hallo Chris 
| tiane! Aber das gehört eigentlich gächt hierhin, & 
ußerdem шав es April heißen und äh lassen wir das) 
Ohne Soundcheck haben FH ein sehr gutes Konzert ge 
boten, mit sehr kraftvoller Musik, für meinen Gesc 
hmack allerdings zu viele Bläser. — 

| Lorenz Lorenz, der geniale Münchner. Mit Geige ode 
r krachigem Minimalismus. Sehr gut die Verarschung 
der Fuüballschei8e, die jedes Wéchenende bis zum E 
rbrechen im TV zu sehen ist. FICKT EUCH! Und unter 
der rhythmischen Forderung des Stadions fickte sic 


;"Die stumpfen Kölner. ham gar nix kapiert." Mir hat 
er teilweise ganz gut gefallen. Joe meint: "Wenn m 
¡an den So oft imTy 


cheiße ist." Oder so ähnlich. Schlu 
of Danzig. Über diese Band kann ich e 
_Lobeshymnen schreiben, deshalb lag i 


hoffe, sie ist jetzt etwas aufmerksamer im Straßen 
verkehr):"Der Bassist klaut total von Television [6 
kenn ick nich RrB.v.D.), die hatten mal ne gute Id 
ee, die sie bis zum Erbrechen wiederholen, nur der 
|tólle Schlagzeuger reißt alles wieder raus," Oder 


> 
o 8 


|во. Das Konzert ist einen Monat her, morgen wird g 
edruckt, da kann ich nicht mehr so genau zitieren. 
"Jedenfalls, ich liebe T.0.D. und werde etc... 
Jetzt kónnte ich noch seitenlang weiterschreiben, 
über die 255-Leute, die wilden Nüchte in ihrem Hau 
S, die Cassettenausstellung, die gute Idee des Fes 
|tivals, Kontakte herzustellen, was nicht ganz gela 
!ng, oder über die viermalige (!!) Ausweiskontrolle 
auf Autobahnraststätten, als ich nach A'dam weiter. 
trampte (Mit mir viele Panx wegen Discharge im Par 
adiso - Steh ich jetzt in der Punkerkartei? Witzig 
ausgerechnet ichi) 

rzlich danken möchte ich noch Christa, Christine, 
Axel und Uli von 235 für Gastfreundschaft,.Unterku 
nft und so. Grüße an; Née, also echt, 


uß! i ` R.B. verw. DL; 
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h der.Spitzensport. Unser Abonnent meint zu recht: . 


sehen muß wie wir in Bayern, we 


tiere Joe und seine Punkette (Ich ` 


Ich mach lieber Schluß. Sehr he y 


jetz is Schl ` 
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DER SENATOR III 

Das Motorengeršusch wurde lauter. Es gab keinen Zei- 

fel mehr, es war ein Hubschrauber. "Dieses Miststückl" 

dachte Fritz. "Er hat mich verraten." Fritz malte sich 

aus, daß er in wenigen Minuten von einer Armada bis an 

ähne bewaffneter Polizisten umstellt sein würde. 
Er würde die besten Jahre seines Lebens in einem fin- 

| steren Kerker schmachten müssen. Was sollte dann aus 
seiner Beziehung zu Siegfried werden? Angstschweiß trat 
aus seinen Poren, er konnte keinen klaren Gedanken mehr 
fassen. Bevor die Positionslichter des Hubschraubers 
auf einer nahegelegenen Lichtung niedergingen und das 
nervenzerfetzende Knattern der Rotorblätter zu einem 
rhythmischen Pfeifen erstarb, hechtete Fritz hinter 
einen Holunderbusch. 


Durch die Blätter hindurch konnte er zwei Männer im 

+ schwach beleuchteten Cockpit erkennen. Die Gesichter 

` kamen ihm merkwürdig bekannt vor, aber er konnte sie 

| nicht einordnen. Waren es vielleicht Agenten vom BND? 
Oder BGS, GSG 9, MEK, CIA, KGB oder sogar - er schau- 
derte beirdem Gedanken daran - vom SPK?? Er hatte schon 
viele grausame Dinge über diese Organisation gehürt, 

| konnte sich aber beim besten Willen nicht vorstellen, 

` daß sein BoB etwas mit diesen Leuten zu tun haben 

| könnte. Nein! Alles würde er dem Senator zutrauen, nur 
DAS Nicht! Fritz konnte jetzt beobachten, wie einer der 
Münner das Cockpit verlief, in der einen Hand eine 

| Taschenlampe, in der anderen trug er einen hellblauen 
Plastiksack. Das war doch nicht möglich, dachte Fritz, 


| wollte der Senator ihm noch eine Leiche anhängen? 
Zwei Leichen für lumpige hundert Mille! 


Der Mann leuchtete nun mit seiner Taschenlampe dio um- 
liegende Gehölz ab. Da fiel der Lichtkegel auf den 

>: blauen Plastiksack, in dem sich Chantals Leiche befand. 

% Zielstrebig ging der Unbekannte auf ihn zu, tauschte 
die Säcke aus und begab sich zum Hubschrauber zurück. 

4 Die Triebwerke wurden angelassen und bald war Fritz 

4 wieder allein in der Dunkelheit. 


Á Fritz verstand die Welt nicht mehr. 


' dachter er über seine Lage nach. Eines war ihm 


Bei einer Zigarette 
klar: 


Ме: Durch diese beiden Dilettanten war er jetzt in eine 
SC Sache verwickelt, deren Ausmaß er noch nicht überblicken 
k konnte. Eine Entführung erschien ihm durchaus denkbar, 


zA; Dutzend Büroordner. Neugier überfiel ihn. 


aber er hatte von keinem Entführungsfall gehört, es 
mußte also eine wichtige und geheime Sache sein. Die 
Männer hatten wahrscheinlich das Lösegeld zurückge- 

“€ lassen, aber so eine große Menge Geldes war nicht dehk- 
bar. Außerdem erledigte man solche Fälle heutzutage so- 
wieso per Kreditkarte. Fritz mußte wissen, was sich in 
dem Sack befand, und er mußte sich beeilen. Der Hub- 
schrauber würde bestimmt bald zurückkommen. Fritz band 
den Sack auf und fand zu seiner Verblüffung nur einige 

Kurzentschlos- 

sen packte er den Sack und trug ihn zu seinem Wagen. 


Se IZ 


Der Chauffeur, der natürlich weder Fritz noch Johann, 
sondern in Wirklichkeit Walter hieß, verstaute die 
Fundsache im Kofferraum seines metallic-blauen Kadetts. 
Bald preschte er auf der 4avelohaussee gen Norden durch 
die Stadt. Am dunklen Smoghinmel sah er einen hellen 
Lichtschweif - er sah wie ein Ufo aus, 


Als der Senator die Augen Aufschlug, merkte or, daß er 
alleine im ehelichen Bett lag. Sofort durchflutete ihn 
ein angenehmes Gefühl der Freiheit und Unabhängigkeit. 
Er erhob sich aus dem Bett und schritt zum Fenster, 
öffnete die Vorhünge. In dem Moment dachte er: "Ein 
herrlicher Morgen!" und plótzlich fiel ihm ein, dan 

das Problem mit Chantals Leiche zufriedenstellend ge- 
1856 worden war. Noch heute würde er die Vollzugsmel- 
dung seines Chauffeurs erhalten. Er mußte noch Schneider 
anrufen wegen der restlichen lo ооо, Als er aus der 
wohligwarmen Wanne stieg, schaute er auf seine wasser- 
dichte Uhr und stellte etwas mißgelaunt fest: "Schon 
halb neun.Wo bleibt nur Walter, diese Kanaille?" Wahr- 
scheinlich hatte er verschlafen. Er müßte die Fahrbe- 
reitschaft im Rathaus anrufen und dann am besten auch 
Schneider. Als er mit seinen Referenten verbunden war 
sprudelte er hastig los: "Ich brauche Sie heute nicht 
im Büro, Schneider, besorgen Sie das restliche Geld 
und gehen Sie zu diesem Kretin, Walter. Wenn er sich 
irgendwie dumm anstellt, dann wird er was erleben. Sie 
wissen, was ich meine, Schneider, wir müssen ihn aus- 
schalten, wenn er sich als unzuverlüssig erweist. Sie 
haben jede Vollmacht von mir. Sie haben es bestimmt 
nicht zu bereuen, wenn Sie diese Sache erledigen." 
Befriedigt schol er das Telephon zur Seite. Es hatte 
seine Vorteile, mächtig zu sein. 


Fortsetzung folgt! 


lis 


JA 


Walters Chef, unterzeichnet. Die Schecks zum große 
Teil von diesem Brauchtisch. So langsam wurde ihm klar, 
daß er da einen ziemlichen Wert in der Hand hielt. 


In diesem Moment klingelte es an der Tür. 


Ein sügender Kopfschmerz war alles, was Walter nach 
seinem Erwachen registrieren konnte. Seine Sinne ge- 
wöhnten sich nur langsam an die ihn umgebende Reali- 
tät. Eine fast gänzlich geleerte Whiskeyflasche lag 
umgekippt neben dem Wecker. Wie spät war es eigentlich? 
"Verdammt, söhon halb neun! Ich muß losfahren. Der 
Senator wartet, das blöde Aas!" Er versuchte krampf- 
haft Ordnung in seine verwirrten Gedanken zu bringen. 
Er hatte einmal von einer Methode gelesen, wie man 
verfahrene Situationen besser überschauen konnte, 
Schon Robindon Crusoe hatte sie auf seiner einsamen 
Insel benutzt. Er brauchte ein Blatt Papier! Walter | 
setzte sich auf und wankte zum Küchentisch. Er hol- н 
Бе Papier und Bleistift aus der Schublade. In der 
Mitte des obersten Blattes zog er eine senkrechte 
Linie. Auf die linke Seite davon schrieb er QUT, auf 
die rechte SCHLECHT. Gut: ich brauche nicht unbe- 
dingt pünktlich zur Arbeit anzutreten, denn ich habe 
dem Senator einen Gefallen getan. Schlecht::ich habe , 
einen Mordskater. Gut: ich soll heute lio ooo Mark be- 
kommen. Schlecht: ich weiß nicht, wie ich beweisen 
soll, daf ich die Leiche wirklich beseitigt habe. 
Gut: ich habe eine geheimnisvolle Plastiktüte... als 
er das schrieb, fiel ihm plötzlich ein, daß er noch 
gar nicht nacggeguckt hatte, was sie enthielt. Er 

zog den ersten Aktenordner hervor und öffnete ihn 
Fotokopien und Originale von Schecks, Quittungen und 
privaten Briefen. Es war von sehr hohen Geldbetrügen 


